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Abfallkalender
im Briefkasten

Mit der vorliegenden Aus-
gabe des Amtsblatts wird
heute auch der Freiburger
Abfallkalender für das kom-
mende Jahr an alle Haushalte
verteilt. Das 12-seitige Heft
informiert über alle Termine
der Abfallentsorgung und
gibt Tipps zur Müllvermei-
dung und -trennung. Außer-
dem gibt der Kalender Hin-
weise für die richtige Entsor-
gung von Medikamenten
oder die richtige Befüllung
des gelben Sacks. 

Der Abfallkalender 2008
liegt ab Montag, 10. Dezem-
ber, auch an der Rathausin-
formation, bei vielen städti-
schen Einrichtungen und
Ortsverwaltungen sowie bei
den Recyclinghöfen der ASF,
die das Heft herausgibt,  aus.
Haushalte, die versehentlich
keinen Abfallkalender erhal-
ten haben, können sich dort-
hin oder an die ASF, Tel.
76707-40, Fax 76707-88
oder per E-Mail an info@
abfallwirtschaft-freiburg.de
wenden.

„West-Arkaden“ ersetzen den Bretterzaun
Fa. Unmüssig plant auf dem früheren Brielmann-Gelände für 120 Millionen ein Wohn-, Geschäfts- und Einkaufszentrum – Baubeginn 2008

Die meisten kennen es
nur als den „Bretter-

zaun an der Berliner Allee“.
Gemeint ist das Gelände der
früheren Holzgroßhandlung
Otto Brielmann. Wenn alles
planmäßig läuft, gehören
beide Begriffe schon bald
der Vergangenheit an: Nach
dem Willen der Stadtver-
waltung und des Freiburger
Projektentwicklers Peter
Unmüssig sollen hier bis
2010 die „West-Arkaden“
entstehen.

Seit 1990 ist das Brielmann-
Gelände eine hässliche Brach-
fläche, an der sich im Laufe der
Zeit sechs Projektentwickler
vergeblich versuchten. Zu unü-
bersichtlich waren die Besitz-
verhältnisse, zu unüberwindbar
schienen die Vorgaben des
Märkte- und Zentrenkonzepts –
das Projekt erwies sich bislang
letztlich bei allen Versuchen als
eine Nummer zu groß. Bis Pro-
jektentwickler Nummer sieben
auf den Plan trat: Im Frühjahr
2006 legte der Freiburger Peter
Unmüssig ein Bebauungs- und
Nutzungskonzept für die
30000 Quadratmeter große
Fläche vor, das nicht nur Hand,
sondern auch Fuß hatte. 

Seither haben Unmüssig und
die Stadt in unzähligen Ver-
handlungsrunden das Konzept

weiterentwickelt. Knackpunkt
war vor allem die Vereinbarkeit
des geplanten Einkaufszen-
trums mit dem Märkte- und
Zentrenkonzept – schließlich
ist niemandem geholfen, wenn
der neue Stand-
ort sich prächtig
e n t w i c k e l t ,
gleichzeitig aber
in den umliegen-
den Stadtteilen
und der Innenstadt der Einzel-
handel Schaden nimmt. Auf der
Basis von eigens erstellten Gut-
achten konnte aber mittlerweile
ein Kompromiss gefunden wer-

den, der einerseits die Vorgaben
des Märktekonzepts erfüllt, an-
dererseits aber ein „marktgän-
giges und umsetzbares Projekt“
ermöglicht, so Peter Unmüssig.
Der zeigte sich bei der Presse-

vorstellung voll des Lobes für
die Verwaltung, namentlich
Oberbürgermeister Dieter Sa-
lomon und Baureferent Norbert
Schröder-Klings. Anderthalb

Jahre von der ersten Idee bis
zur Offenlage des Bebauungs-
plans – vorbehaltlich der Zu-
stimmung des Gemeinderats
am 18. Dezember – sind nicht
nur für die Verwaltung, sondern
insgesamt für ein Projekt dieser
Größenordnung außerordent-
lich schnell.

Das Projekt im Detail: Vor-
gesehen ist eine sechsgeschos-
sige Blockrandbebauung ent-
lang der Berliner Allee, Lehe-
ner Straße und Dunantstraße
mit einem schlanken, 44 Meter
hohen Turm an der Ecke Berli-
ner Allee/Breisacher Straße.

Die gesamte Bebauung wird
sich aber nicht zur Berliner
Allee, sondern – typisch für
Freiburg – zu einem parallel
verlaufenden „Gässle“ im In-
nern des Gebiets orientieren.
Im Erdgeschoss und zum Teil
auch im 1. OG soll ein Ein-
kaufszentrum mit bis zu 11000
Quadratmeter Verkaufsfläche
entstehen, wovon maximal
knapp 4000 Quadratmeter für
„zentrenrelevante“ Waren wie
Lebensmittel, Hausrat, Schuhe
oder Textilien genutzt werden
dürfen. Geplant sind unter an-
derem ein Lebensmittel-Voll-

sortimenter mit 1600 Quadrat-
metern, ein Bio-Lebensmittel-
markt mit 800 Quadratmetern
und ein Drogeriemarkt mit 400
Quadratmetern. Letzterer wird
von den Gutachtern als kritisch
bewertet – vom Bürgerverein
Betzenhausen-Bischofslinde
jedoch ausdrücklich begrüßt,
weil der einzige bislang im
Stadtteil vorhandene Markt
zum Sommer 2008 geschlossen
wird. Um zu verhindern, dass
an der Sundgauallee über kurz
oder lang noch weitere Läden

Die geplanten „West-Arkaden“ von der Berliner Allee aus gesehen. Wenn alles nach Plan läuft, sollen sie 2010 fertig sein (Grafik: Fa. Unmüssig)

(Fortsetzung auf Seite 3)

Kampagne gegen den getrübten Blick
Mit der Kampagne „BleibDuDu: Trüb’ Deinen Blick nicht mit
Alkohol“ springt jetzt eine private Initiative der Stadt zur Seite.
Parallel zum Alkoholverbot in Teilen der Freiburger Altstadt star-
ten McDonald’s, der Freiburger Wochenbericht und KoKo Enter-
tainment eine Kampagne gegen Alkoholmissbrauch. Eine stili-
sierte Hand vor verschwommenen Hintergründen bildet den Kern
der Aktion. Die Initiatoren hoffen, dass sich weitere Firmen und
Verbände anschließen. Alle Infos rund um die Kampagne sowie
zum Thema Alkoholmissbrauch gibt’s auf der Internetseite
www.BleibDuDu.de. Der Gestaltungsleitfaden ist bei der Rathaus-
information unter Tel. 201-1111 und per E-Mail an Rathausinfor-
mation@stadt.freiburg.de erhältlich. (Foto: G. Süssbier)

„Das ist ein Quantensprung für den
Freiburger Westen.“

Oberbürgermeister Dieter Salomon

Seltene Einmut: Einstim-
mig beschloss der Ge-

meinderat am vergangenen
Dienstag, das Mittagessen
in Freiburger Schulen und
Kindertageseinrichtungen
ab dem kommenden Halb-
jahr so zu bezuschussen,
dass Kinder aus einkom-
mensschwachen Elternhäu-
sern nur noch einen Euro
bezahlen müssen. Die Stadt
gibt dafür 2008 rund
750000 Euro und ab 2009
knapp 800000 Euro pro Jahr
aus.

Lob für die Verwaltung, aber
auch Betroffenheit über das
Ausmaß der Kinderarmut
äußerten alle Sprecherinnen im
Gemeinderat. „Ein kinderar-
mes Land kann sich keine Kin-
derarmut leisten.“ Birgit Wo-
elki ließ für die Grünen keinen
Zweifel, dass der Essenszu-
schuss der Stadt gerechtfertig

ist, obwohl eigentlich Bund
und Land in der Verantwortung
seien. Auch Ursula Kuri von
der CDU machte darauf auf-
merksam, dass die Finanzie-
rung nicht das alleinige Pro-
blem der Stadt sein dürfe. Bei-
spielsweise regte sie an, auch
die Landkreise an den Kosten
zu beteiligen, da viele Schüler
aus dem Umland kommen.

Gabi Rolland von der SPD
wies darauf hin, dass das ge-
meinsame Mittagessen mehr
als nur die Ernährung, nämlich
auch Teil des pädagogischen
Konzepts sei. Irene Vogel von
den Unabhängigen Listen be-
zeichnete es als „Skandal“,
dass sich der Gemeinderat
überhaupt mit dem Thema be-
fassen müsse, schließlich seien
die viel zu niedrigen Regel-
sätze von Hartz IV die Ursache.

Weil sich in den letzten Wo-
chen zahlreiche engagierte
Bürgerinnen und Bürger bei der

Stadt, den Schulen oder auch
den Fraktionen gemeldet und
ihre Unterstützung angeboten
haben, wurde jetzt auf Wunsch
der Fraktionen eine Spenden-
hotline zur Bündelung dieser
Anfragen eingerichtet.

Spendenkonto und 
Hotline eingerichtet

Unter den Telefonnummern
201-2323, -2324 und -2308
(für die Schulen) sowie 201-
3788 (für die Kitas) gibt es
nähere Informationen zu Un-
terstützungsmöglichkeiten.
Außerdem wurde für Geld-
spenden bei der Sparkasse Frei-
burg (BLZ 68050101) das
Konto 2010012 eingerichtet.
Als Stichwort bitte „Essen für
Kinder“ und unbedingt das Bu-
chungszeichen 4.2010.100100
angeben. Spezielle Überwei-
sungsträger liegen ab komme-
den Montag auch an der Rat-
hausinformation aus.

Einstimmig für das
„Ein-Euro-Essen“

Spendenkonto und Hotline eingerichtet
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Junges Freiburg/ Die Grünen: Tel. 701323 Fax 75405
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www.cdu-fraktion-freiburg.de
SPD: Tel. 201-1820 Fax 381507
www.freiburgspd.de
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Freie Wähler: Tel. 201-1850 Fax 382206
www.freie-wähler-freiburg.de
FDP: Tel. 387690 Fax 3876999

A D R E S S E N

Günther Oettinger dankt „dem Eugen“
„Das ist der Eugen. Der hilft dem Dieter, damit Ihr schöne Spiel-
plätze bekommt!“ – Ministerpräsident Günther Oettinger fand
bei einem schnellen Besuch auf dem Waldspielplatz Wolfswinkel
den richtigen Ton für das junge Publikum. Anlass für die Stippvi-
site am Rande des CDU-Landesparteitags: Oettinger wollte
„dem Eugen“ – Ehrenbürger Eugen Martin (im Bild links) – per-
sönlich Dank sagen für dessen Engagement mit der Aktion „Für
die Kinder unserer Stadt“. Rund 100000 Euro sind seit dem Start
im April diesen Jahres auf das Spendenkonto geflossen. Zum Auf-
takt hatte Eugen Martin 18000 Euro für 1000 Tonnen sauberen
Spielsand gespendet, die dieses und nächstes Jahr auf rund 160
Spielplätze verteilt werden. Und „der Dieter“ – OB Salomon –
kündigte an, dass die Stadt auf jeden Spendeneuro einen weiteren
aus dem Haushalt drauflegt: „Wer spendet, hilft doppelt!“ („Für
die Kinder unserer Stadt“: Spendenkonto 15141514 bei der
Sparkasse Freiburg, BLZ 68050101). (Foto: R. Buhl)

Ein Mittagessen für jedes Kind
Vor zwei Wochen, am 22. November, wurde der „Kinderreport

Deutschland 2007“ des Deutschen Kinderhilfswerks vorgestellt. Die
Zahlen sind alarmierend: Jedes sechste Kind in der Bundesrepublik ist
auf Sozialleistungen angewiesen – 2,5 Millionen Kinder insgesamt.
Präsident Krüger warnt vor den Folgen: Betroffene Kinder ernähren
sich ungesünder, bewegen sich weniger und erhalten eine schlechtere
Bildung. Bei der Einschulung im Jahre 2004 zeigte bereits jedes dritte
Kind therapiepflichtige Entwicklungsstörungen. 

Der Regelsatz von Hartz IV für Kinder bis 14 Jahre beträgt 208 Euro
im Monat. Für Ernährung sind 2,57 Euro pro Tag vorgesehen. Ein Mit-
tagessen in der Ganztagsschule kostet in Freiburg etwa 3,50 Euro. 

Unsere Initiative: Ein-Euro-Essen
Kurz nach den Sommerferien häuften sich die Meldungen aus den

neu eingerichteten Freiburger Ganztagsschulen, dass eine wachsende
Zahl von Kindern nicht am gemeinsamen Mittagessen teilnimmt.
Diese Kinder sitzen mit knurrendem Magen daneben, wenn ihre Mit-
schüler essen. Viele von ihnen kommen ohne Frühstück in die Schule
und sind mittags nicht mehr in der Lage, dem Unterricht zu folgen.

Deshalb haben wir am 18. September die Initiative „Ein Mittages-
sen für jedes Kind“ gestartet. Denn es darf nicht sein, dass Kinder aus
finanziellen Gründen vom gemeinsamen Essen ausgeschlossen sind. 

Innerhalb weniger Wochen hat die Verwaltung ein Konzept erarbei-
tet, das bezahlbare Mahlzeiten an Ganztagsschulen, G-8-Gymnasien,
Kindertagesstätten und Horten für alle Kinder sicherstellt. Wir sind
froh, dass so schnell gehandelt wurde!

Die Stadt Freiburg geht in Vorleistung 
In der Regierung des „Kinderlandes Baden-Württemberg“ scheint

die Brisanz des Themas noch nicht angekommen zu sein. Ministerprä-
sidenten Oettinger sagte im Oktober in Freiburg zu, sich des Problems
anzunehmen. Bis heute sind keine Taten gefolgt. Die Stuttgarter Zei-
tung kommentiert: „Die Ressorts spielen Zuständigkeits-Pingpong.
Das Kultusministerium verweist auf die Zuständigkeit der Kommunen
und auf das Sozialressort – und dies verweist auf Nachfrage prompt
zurück an die Kultusbehörde.“ Die Leidtragenden sind 150000 Kin-
der, die im „Kinderland“ auf Sozialleistungen angewiesen sind. Die
Grünen im Stuttgarter Landtag haben beantragt, einen Sozialfonds in
Höhe von 6 Millionen Euro jährlich zur Bezuschussung des Mittages-
sens in Ganztagseinrichtungen aufzulegen. Reaktion des Kultusmini-
sters: Wir sind nicht zuständig. 

Im Bundesministerium für Arbeit und Soziales wird derzeit der
besondere Bedarf von Kindern in bestimmten Altersstufen geprüft
und überlegt, Schulen und KiTas Essenszuschüsse des Bundes zur
Verfügung zu stellen. 

Anderswo wird diskutiert – in Freiburg wird gehandelt
Während in Bund, Land und anderswo noch diskutiert, geprüft und

abgewogen wird, wird in Freiburg gehandelt. Mit über 700000 Euro
wird das Essen für bedürftige Kinder bezuschusst. Die Resonanz in
der Bevölkerung ist ebenfalls groß: Spenden und Patenschaften wer-
den angeboten, auch direkte Mithilfe, z. B. bei der Essensausgabe.
Die Stadt wird eine Hotline einrichten und dieses Engagement an die
richtigen Stellen weiterleiten. Von den eingegangenen Spenden könn-
ten Obst und gesunde Pausensnacks zur Verfügung gestellt werden.
Und weil Essenpreise von 3,50 Euro für viele Familien zu hoch sind,
könnten sich mehrere Schulen und KiTas zusammensetzen und über-
legen, ob sie sich auf eine statt vieler verschiedener Zulieferfirmen
einigen. Das senkt die Gesamtkosten aufgrund vereinfachter Logistik
und erleichtert die Qualitätskontrolle. Denn wir wollen, dass das
Essen schmeckt und gesund ist: frische, regionale Produkte – wenn
möglich in Bio-Qualität. 

Für alle Kinder 
in Freiburg

Alle Kinder in Freiburg sollen die Möglichkeit haben, ein warmes
Mittagessen an den Schulen und Betreuungseinrichtungen zu bekom-
men. Das  Mittagessen ist oft Teil des pädagogischen Konzepts, bis-
lang waren einkommensschwache Familien nicht in der Lage, den
Elternbeitrag zu bezahlen.

Kinder in kirchlichen und privaten Schulen
Die Bildungs- und Betreuungseinrichtungen, in denen die Verwal-

tung das Mittagessen fördern will, besucht jedoch nur ein Teil der
Freiburger Schülerinnen und Schüler bzw. der Kinder in Betreuungs-
einrichtungen, Kinder in kirchlichen und privaten Einrichtungen blei-
ben weiterhin vom 1-Euro-Mittagessen ausgeschlossen, selbst wenn
diese genauso bedürftig sind.

CDU-Antrag hat Erfolg
Diesen Zustand will die CDU ändern und hatte mit ihrem Antrag

am Dienstag auch Erfolg. In der übernächsten Gemeinderatssitzung
wird beraten werden, wie sichergestellt werden kann, dass alle Kinder

in Freiburg aus einkommensschwachen Familien
am Mittagessen in den Schulen und Betreuungs-
einrichtungen teilnehmen können. 

„Wir haben die Kinder im Blick, nicht die Trä-
ger.“  Stadträtin Ursula Kuri machte deutlich, dass
nur die Bedürftigkeit der Kinder als Kriterium
zähle, nicht jedoch, welcher Träger die Schule oder
Kindertagesstätte betreibt. „Viele kirchliche und pri-
vate Schulen nehmen Aufgaben der Stadt war. Zum
Teil wurden Schulen sogar von der Stadt ausdrück-

lich gebeten, mehr Schülerinnen und Schüler aufzunehmen, um den
städtischen Bildungsauftrag erfüllen zu können. „Da kann es doch nicht
sein, dass die Schüler der einen Schule ein Mittagessen bekommen, die
anderen aber ohne Pausenbrot in der Ecke stehen müssen“, so Kuri.

Beteiligung von Bund, Land und Landkreisen
In den nächsten Tagen wird die Landesregierung mit den kommu-

nalen Spitzenverbänden die Thematik der Kinderbetreuung bespre-
chen. Bei dieser Gelegenheit sollte dort auch das Mittagessen für Kin-
der mit einbezogen werden. Zudem wird auf CDU-Antrag die Verwal-
tung in Verbindung mit den kommunalen Spitzenverbänden darauf
hinwirken, dass der Bund die „Hartz-Sätze“ für bedürftige Kinder so
anpasst, dass daraus das Mittagessen bezahlt werden kann.

Vor allem in unseren weiterführenden Schulen werden auch Schüler
aus dem Umland beschult. Die CDU hält es daher für sachgerecht,
dass sich die beiden Landkreise Breisgau-Hochschwarzwald und

Emmendingen an dieser freiwilligen Leistung für „ihre“ Schülerinnen
und Schüler beteiligen. 

Spenden unbürokratisch ermöglichen
Zu Weihnachten ist die Spendenbereitschaft erwartungsgemäß

hoch. Deshalb hat die CDU beantragt, dass die Verwaltung auch
sicherstellt, dass Spenden und Hilfsangebote aus der Bevölkerung und
der einheimischen Wirtschaft sachgerecht und  unbürokratisch bei
Schulen und Kindertagesstätten ankommen. 

Dank an Eltern, Lehrer und Schüler
Stadträtin Kuri lobte im Namen der CDU-Fraktion auch das Enga-

gement der Eltern, Lehrer und Schüler, die oft mit „riesigem“ persön-
lichen Einsatz unter extrem schwierigen räumlichen Bedingungen ein
Mittagessen für die Kinder auf den Tisch zauberten, wie etwa im
Berthold-Gymnasium.

Industriegebiet Nord darf 
nicht aufs Abstellgleis

Das Projekt Breisgau-S-Bahn 2005 mit einem integrierten Maßnah-
menpaket zwischen Bussen, Bahnen und Straßenbahnen in der gesam-
ten Region Freiburg ist das regionale Erfolgsmodell der letzten zehn
Jahre. Die Fahrgastzahlen haben insgesamt zugenommen, insbeson-
dere auf den Strecken nach Breisach und ins Elztal. Die Region Frei-
burg hat den Beweis geliefert, dass ein attraktives Angebot auch ange-
nommen wird. Von den in den nächsten zehn Jahren zu investierenden
45 Millionen Euro wird die Stadt Freiburg acht Millionen aufbringen
müssen. Diese Investitionen sind gut für den öffentlichen Personen-
nahverkehr, gut für das Klima und gut für die Wirtschaft. 

Viele Projekte konnten nicht in der dafür vorgesehenen Zeit umge-
setzt werden. Rahmenbedingungen haben sich verändert, aber auch
die Wünsche der Bürgerinnen und Bürger. Die Reaktivierung der Ver-
bindung Müllheim–Neuenburg–Mulhouse ist hinzugekommen.
Künftig wird es möglich sein, unsere befreundete Nachbarstadt im
Elsass auf kürzerem Wege zu erreichen. 

Mit vielem, was nun im neuen Breisgau-S-Bahn-Programm 2020
steht, ist die SPD-Fraktion zufrieden. Doch es gibt auch Kritik: Die
von der SPD in Freiburg und in den Nachbarkreisen immer geforderte
Nutzung der Güterbahngleise für den Personenverkehr ist auf den
Sanktnimmerleinstag verschoben worden. Die Möglichkeit, kosten-
günstig das gesamte Industriegebiet Nord mit seinen 10000 Arbeits-
plätzen und die Messe mit einer S-Bahn anzubinden, ist in weite
Ferne gerückt. Die Gründe, die die Verwaltungsspitze hierfür genannt
hat, sind verschieden: Die Überlastung der Rheintalbahn und die Aus-
dünnung der Strecken mit den Haltepunkten Zähringen und Herdern
und nicht zuletzt die Blockade der Deutschen Bahn, die rollende
Landstraße zu verlegen. Doch es fehlt an Alternativvorschlägen, an
Ideen für kostengünstigere Varianten, es fehlen Zahlen über mögliche
Fahrgastzuwächse und den daraus resultierenden Beitrag zum Klima-
schutz. Umso mehr kann man sich freuen, dass der interfraktionellen
Vorschlag, Alternativen zu prüfen, Zustimmung fand.

Sicher ist, dass das Projekt Güterbahn Nord und die bessere ver-
kehrliche Anbindung des Industriegebietes Nord mehr öffentliche
Aufmerksamkeit und Unterstützung aus der Bevölkerung benötigt 

Helfen Sie mit – unterstützen Sie die SPD-Fraktion für einen besse-
ren öffentlichen Nachverkehr in dieser Stadt!

1-Euro-Essen für jedes bedürf-
tige Kind – noch lange nicht!

Seit der Einführung von Hartz IV durch Rot/Grün im Jahr 2004
leben ca. 20 % aller Deutschen in purer Armut, und vor allem die Kin-
derarmut ist drastisch gestiegen. In einem der reichsten Länder der
Erde muss über die Bekämpfung von Hunger gesprochen werden. So
auch in dieser Woche im Freiburger Gemeinderat. Willkürlich klein-
gerechnet sind die Beträge (nicht nur) für die Ernährung von Kindern
aus Hartz-IV-Haushalten – 2,80 Euro pro Tag werden ihnen für Essen
zugestanden. Wie soll damit ein Kind oder gar ein Jugendlicher satt
werden? Am Mittagstisch in den Schulen, Kitas und Horten können
diese Kinder bisher nicht teilnehmen, denn er ist teilweise teurer als
ein gesamter Tagessatz. 

Das soll sich in Freiburg ab 1. 2. 2008 ändern: Bedürftige Kinder
erhalten das Essen für einen Euro. Allerdings nur die, die ganztags in
einer Einrichtung sind. Das sind in den Schulen – G 8 bedingt – vor
allem die Gymnasiasten. Von allen anderen Schulformen wird nur ein
kleiner Teil im Ganztagsbetrieb geführt. 41 von 65 Freiburger Schulen
haben keinen Nachmittagsunterricht, keine Mensa oder Cafeteria.
Damit bleibt die überwiegende Mehrheit der Schüler/innen von die-
sem Angebot ausgeschlossen, genau wie bedürftige Kinder an kirchli-
chen oder privaten Schulen. Obwohl dieser Gemeinderatsbeschluss
die Stadt bereits 800000 Euro im Jahr kosten wird, fordern die UL
weitere Maßnahmen, um tatsächlich allen Kindern, die es nötig
haben, ein subventioniertes Essen zu ermöglichen. Dazu müssten die
vorhandenen Mensen auch für Kinder anderer Schulen geöffnet und
weitere Essensmöglichkeiten geschaffen werden. Erst dann könnte der
Gemeinderat ein bisschen stolz auf sich sein, eine der größten Nöte
gelindert zu haben, die keine städtische Pflichtaufgabe ist. Mitverant-
wortlich für diesen sozialpolitischen Dauerskandal sind die Parteigän-
ger/innen allemal. Arme Kinder hungern durch Hartz IV und sind von
der Bildung ausgegrenzt: Es fehlt das Geld für Kinderbücher, Spiel-
zeug, Schulausstattung, Klassenfahrten, Sport- und Musikangebote,
Internet und was sonst für ihre Chancengleichheit wichtig wäre. Kurz:
Ein menschenwürdiges Leben ist mit Hartz IV nicht möglich. Ein
Aufschrei der Städte gen Berlin, dies zu ändern, ist überfällig. 

„Ein Herz für Schottis“
Fast schon ein bisschen amüsant war, die Debatte um die Verpach-

tung des landwirtschaftlichen Betriebes im Stadtgut Mundenhof live
zu erleben. Dabei steht und stand immer fest, das war das Gute in der
Debatte, dass das „Tiergehege Mundenhof“ weder verpachtet oder
privatisiert noch irgendwann verkauft werden soll. Und dennoch ver-
suchte man unterschwellig immer wieder, die Verpachtung, die aus
einem Beschluss der Haushaltsberatungen zum Doppelhaushalt
2007/2008 hervorging, möglichst zu verhindern. 

Die nächste Argumentation, die dagegen sprechen sollte, war die
relativ geringe Einsparung, die den Aufwand als unangemessen aus-
weisen sollte. Dabei versuchen Verwaltung und Gemeinderat seit
mehr als drei Jahren, eine Verwaltungsreform hinzubekommen, wel-
che das strukturelle Haushaltsdefizit zu vermindern sucht. Dazu
gehören eklatante Personaleinsparungen und die bessere Verwendung
von bestehenden Ressourcen. Damit dieses Ziel nicht nur auf Kosten
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern erreicht wird, muss nun endlich
die Aufgabenkritik erfolgen. Will heißen, die Stadt muss sich ent-
scheiden, welche Aufgaben verstärkt werden müssen und von welchen
Aufgaben und Dienstleistungen man sich trennen kann oder muss.
Deshalb muss es nicht sein, dass eine Stadt einen landwirtschaftlichen
Betrieb unbedingt unterhält. 

Wenn auch mit dem Beginn der Verpachtung nicht unmittelbar eine
große Einsparsumme zu erzielen ist, so geht dieser Schritt zweifellos
in die richtige Richtung. Bleibt dann noch die Mutterkuhherde der
Schottischen Hochlandrinder, die „Schottis“ also. Sie sind schön
anzusehen, aber für einen Landwirtschaftsbetrieb unwirtschaftlich.
Wer hat sich denn bisher um die nett anzuschauende Herde geküm-
mert? Anstatt zu palavern und zu reden, sollten den salbungsvollen
Worten auch Taten folgen. Wie wäre es in der schenkungsfreudigen
Vorweihnachtszeit mit der Übernahme einer Patenschaft für solch
einen süßen Schotti? Gesagt und getan! Wir haben „ein Herz für
Tiere“. Die Nachahmung wird ausdrücklich empfohlen.

Peinliches Geplänkel
um Kunsthalle

So manch einer wird sich verwundert die Augen gerieben haben,
als plötzlich in der Badischen Zeitung zu lesen war, dass ein privater
Investor eine Kunsthalle für 1,5 Millionen Euro an der Leo-Wohleb-
Straße errichten will, um so das kulturelle Angebot der Stadt zu
erweitern. Das Beste daran ist, dass die Stadt dafür noch nicht einmal
Geld in die Hand nehmen muss, sondern lediglich ein Grundstück in
Erbpacht zur Verfügung stellt und damit das finanzielle Risiko aus-
schließlich in den Händen der ausführenden Messmer-Foundation
liegt. Hinzu kommt, dass mit dem Kunsthistoriker Roland Doschka,
der als freier Kurator fungieren soll, ein erfahrener Mann zur Verfü-
gung steht, der bereits zahlreiche und vor allem erfolgreiche Ausstel-
lungen organisiert hat.

Doch anstatt sich über diese private Initiative zu freuen, versuchen
einige, vor allem aus der Kulturszene stammende Personen, das Pro-
jekt gleich wieder schlecht zu reden. Der skurrilste Vorwurf dabei lau-
tet, dass die Stadt ein solches Objekt gar nicht brauche. Dass ausge-
rechnet Kulturschaffende mit diesem Hinweis ein Vorhaben anzwei-
feln, das Freiburg unter Umständen beachtenswerte Picasso-Ausstel-
lungen und ähnliches beschert, können die FDP-Stadträte nicht nach-
vollziehen. Offensichtlich ist die Angst vor privatem, ehrenamtlichem
Engagement noch bei manchen so groß, dass sie einem solchen Pro-
jekt lieber erst gar keine Chance einräumen wollen. Die FDP-Stadt-
räte jedenfalls begrüßen die Initiative unter den derzeit bekannten
Bedingungen und werden sie daher unterstützen.

A U S  D E N  F R A K T I O N E N
Die Beiträge dieser Seite werden inhaltlich von den 

Parteien und Gruppierungen im Gemeinderat verantwortet
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Unterstützung für
Wiwili läuft wieder
Hauptausschuss hebt Sperrvermerk auf

Die Hilfe für Wiwili kann
weitergehen: Nachdem

die EU-Kommission das Pro-
jekt zur integrierten ländli-
chen Entwicklung in der ni-
caraguanischen Stadt um
weitere fünf Jahre verlän-
gert hat, werden auch sei-
tens der Stadt Freiburg wie-
der Zuschüsse fließen. Der
Hauptausschuss des Ge-
meinderats beschloss in der
vergangenen Woche die
Aufhebung eines entspre-
chenden Sperrvermerks
und wird das Entwicklungs-
projekt weiterhin mit jähr-
lich 25000 Euro unterstüt-
zen.

Seit 1985 läuft die huma-
nitäre Hilfe für Wiwili, zahl-
reiche Projekte in den Berei-
chen Trinkwasserversorgung,
Land- und Forstwirtschaft,
Gesundheit, Schule, Frauen
und Bildung wurden bereits
gefördert. Seit 2001 wird das
vom Freiburg-Wiwili-Verein
initiierte EU-Projekt dort um-
gesetzt. Bislang wurden die
Mittel entsprechend der Vorga-
ben für Aufforstung und länd-
liche Bebauung, für den Bau
eines Gästehauses und von La-
trinen, die Installation von
Photovoltaikpaneelen sowie
für Seminare über Agrarwirt-
schaft und Naturheilkunde
ausgegeben. 

Der Antrag des Vereins auf
eine Fortsetzung des Projekts
wurde von der EU zunächst

aufgrund veränderter Förder-
kriterien abgelehnt, die Gelder
auf Eis gelegt. 

Das im November 2006 be-
willigte Folgeprojekt „Inte-
grierte ländliche Entwicklung
in Wiwili mittels Realisierung
ökologischer Prinzipien“ zielt
auf Hilfe zur Selbsthilfe in al-
len Bereichen und will neue
Schwerpunkte in der Verbesse-
rung der Infrastruktur setzen.
Außerdem sollen die Frauen-
förderung konsequenter umge-
setzt, die Professionalisierung
intensiviert und Dokumenta-
tion und Evaluation der Akti-
vitäten verstärkt werden. Das
Gesamtvolumen beträgt
775350 Euro, 75 Prozent wer-
den von der EU bereitgestellt,
20 Prozent trägt die Kommune,
den Rest steuert der Wiwili-
Verein aus Mitgliedsbeiträgen
und Spenden bei. 

Oberbürgermeister Dieter
Salomon begrüßte die erneute
Genehmigung des EU-Projekts
und die Aufhebung des Sperr-
vermerks: „Mit diesem Geld
kann man den Menschen dort
sehr helfen.“ Mit Blick auf das
20-jährige Bestehen der Städte-
freundschaft regte Michael
Moos von den Unabhängigen
Listen für 2008 eine Jubiläums-
feier und die Einladung von
Vertretern aus der befreundeten
Stadt an – damit könne die Ar-
beit des Wiwili-Vereins öffent-
lichkeitswirksam unterstützt
und die Spendenbereitschaft
aktiviert werden.

1300 Antworten bei
der Bürgerumfrage
Erster Schritt zum Beteiligungshaushalt

Rund 1300 Freiburgerin-
nen und Freiburger ha-

ben bis Mitte dieser Woche
die Bögen der Bürgerum-
frage 2007 an das Amt für
Bürgerservice und Informa-
tionsverarbeitung zurück-
gesandt und damit den er-
sten Schritt zum Beteili-
gungshaushalt 2009/2010
getan. Der siebenseitige
Fragebogen war am 15. No-
vember an 5500 Haushalte
verschickt worden. Ziel der
repräsentativen Umfrage ist
es, mehr über die Präferen-
zen bei den städtischen Aus-
gaben sowie über die ge-
wünschten Entwicklungs-
ziele der Stadt zu erfahren. 

Weil eine hohe Beteiligung
die Aussagefähigkeit der Erhe-
bung stärkt, hat das Fachamt am
letzten Wochenende ein Erinne-
rungsschreiben versandt und
um Beteiligung an dem – natür-
lich freiwilligen – Verfahren ge-
beten. Die laufenden Rückmel-
dung lassen erhoffen, dass die
bisherige Beteiligungsquote
von 25 Prozent noch gesteigert
werden kann. OB Dieter Salo-
mon appellierte an die ange-
schriebenen Haushalte, die Fra-
gebögen auszufüllen und
zurückzuschicken, „um eine
Grundlage für eine an den In-
teressen der Bürger orientierte
Kommunalpolitik zu schaffen“. 

Eine Vielzahl weiterer Beteili-
gungsmöglichkeiten sind ab
März 2008 bei dem Beteiligungs-
haushalt 2009/2010 vorgesehen.

Dabei wird es vier dezentrale In-
formations- und Diskussionsver-
anstaltungen geben. Zusätzlich
wird ein „Haushaltsbus“ unter-
schiedliche Orte und Veranstal-
tungen im Stadtgebiet anfahren,
um für das Verfahren zu werben
und Informationen weiterzuge-
ben. Mit Hilfe des Internets wird
die Gewichtung auch per Haus-
haltsrechner durchzuführen sein,
und in einem Internetforum kön-
nen die Inhalte diskutiert werden.
Zudem sind begleitende Umfra-
gen geplant. Höhepunkt des Be-
teiligungsverfahrens wird die
Stadtkonferenz sein, bei der über
die Gewichtung von städtischen
Leistungen sowie die Auswirkun-
gen auf die Lebensverhältnisse
von Männern und Frauen disku-
tiert werden wird. Über alle Ver-
fahrensschritte wird das Amts-
blatt berichten, das im kommen-
den März auch eine Sonderpubli-
kation herausgeben wird. 

Die Ergebnisse der verschie-
denen Beteilungsformen werden
am Ende zusammengeführt und
im Herbst nächsten Jahres dem
Gemeinderat vorgelegt. Der
wird im Rahmen der Haushalts-
beratungen über die Bürgeremp-
fehlungen entscheiden.

❐ Nähere Auskünfte zur Bür-
gerumfrage gibt es beim Amt für
Bürgerservice und Informati-
onsverarbeitung unter der Tele-
fonnummer 201-5559. Dort
können auch neue Umfragebö-
gen beantragt werden, sofern
die alten verlorengegangen
sind.

geschlossen werden, soll ein
Konzept zur Stärkung des
Standorts erarbeitet werden.
Schwerpunktmäßig wird man
in den „West-Arkaden“ aber
nicht-zentrenrelevante Waren
wie Elektrogroßgeräte, Möbel
oder Fahrräder kaufen können.
Dazu kommt voraussichtlich
noch ein Zoofachmarkt, der mit
einem angeschlossenen kleinen
Zoo eine der Attraktionen des
Einkaufszentrums bilden
könnte.

Zwei Vergleichszahlen ma-
chen die Dimensionen des Vor-
habens an der Berliner Allee
deutlich: So ist die geplante
Einzelhandelsverkaufsfläche
etwa 50 Prozent größer als jene
im Zentrum Oberwiehre („ZO“
mit 7500 Quadratmetern),
macht dennoch aber nur ein
Viertel der gesamten Nutz-
fläche auf dem Brielmann-
Gelände aus. Das Nutzungs-
konzept sieht dort neben den 25
Prozent für Einzelhandel noch
30 bis 55 Prozent Wohnflächen
sowie 20 bis 45 Prozent für
sonstige gewerbliche Nutzun-
gen wie Büros oder ein Hotel
vor. Mit dieser Flexibilität
kommt die Stadt dem Projekt-
entwickler entgegen, der da-
durch besser auf die Anforde-
rungen des Marktes reagieren
kann. Dessen Ziel ist es, das
ganze Objekt „en bloc“ zu ver-
kaufen; entsprechende Ver-
handlungen mit Investoren der
Versicherungsbranche laufen
bereits.

Bei den Wohnungen ist ein
Mix aus kleinen und größeren
festgelegt: Mindestens 20 Pro-

zent sollen 4 Zimmer haben,
maximal 45 Prozent dürfen 2-
Zimmer-Wohnungen sein; der
Rest entfällt auf 3-Zimmer-
Wohnungen. 1-Zimmer-Woh-
nungen sind nur zulässig, wenn
beispielsweise noch ein Stu-
dentenwohnheim ins Gesamt-
konzept integriert wird. 

Auch das „Chummy“ 
findet einen Platz

Apropos integriert: Auch der
lange geplante Kinder- und Ju-
gendtreff „Chummy“ soll Be-
standteil der „West-Arkaden“
werden: Eine 270 Quadratme-
ter große Fläche im Unterge-
schoss ist dafür vorgesehen.

Führt man sich die übrigen
Großprojekte in unmittelbarer
Nachbarschaft vor Augen, wird
deutlich, warum Oberbürger-
meister Salomon von einem
„Quantensprung für den We-
sten“ spricht. Neben der Erwei-
terung des Universitätsklini-
kums, der Bebauung auf dem
früheren Fuhrparkgelände so-
wie auf dem Areal der ins Ge-
werbegebiet Haid umgezoge-
nen Firma Hüttinger soll 2011
ja auch der Spatenstich für die
Stadtbahn zur Messe erfolgen.

Bis es soweit ist, sollen die
„West-Arkaden“ längst fertig-
gestellt sein: Für den Sommer
2008 ist der Satzungsbeschluss
im Gemeinderat geplant. Di-
rekt im Anschluss daran will
Unmüssig die Bagger anrollen
lassen, um pünktlich zum
Ostergeschäft 2010 eröffnen zu
können. Ein ehrgeiziger Zeit-
plan – angesichts des bislang
vorgelegten Tempos müsste
man aber nicht überrascht sein,
wenn es klappt.

Keine weiteren Sprünge 
bei den Müllgebühren

Einsparungen bei der Deponierekultivierung bremsen die Gebührenentwicklung

Saubere Kalkulationen
und gute Betriebs-

führung bescheinigte der
Gemeinderat am Dienstag
dieser Woche dem städti-
schen Eigenbetrieb Abfall-
wirtschaft, der die Buch-
führung der Abfallwirt-
schaft und Stadtreinigung
Freiburg GmbH (ASF) durch-
führt. Besonders die Preis-
kalkulation des kürzlich
ausgeschriebenen 1. Bauab-
schnitts der Deponieab-
deckung traf punktgenau:
Gegenüber den Berechnun-
gen von 2002 (6264000
Euro) liegen die aktuellen
Zahlen (6169000 Euro) nur
um 95000 Euro „daneben“. 

Erfreut zeigte sich der Ge-
meinderat vor allem auch über

die prognostizierten Abfallge-
bühren der kommenden Jahre.
Weil bei der Deponierekultivie-
rung, die insgesamt knapp 40
Millionen Euro kosten wird, er-
hebliche Summen eingespart
werden, bleiben die Ge-
bührensteigerungen voraus-
sichtlich gering. Für den Kal-
kulationszeitraum 2009 bis
2011 kalkulieren die Fachleute
für Privathaushalte Steigerun-
gen von 3 Prozent, für Gewer-
bebetriebe von 6 Prozent. 

Für die Einsparungen, so
Bürgermeisterin Gerda Stuch-
lik, gebe es vor allem zwei
Gründe. Zum einen bringen die
millionenschweren Rückstel-
lungen für die Rekultivierungen
wegen einer Verzögerung von
zwei Jahren 1,5 Millionen Euro
zusätzlicher Zinseinnahmen.

Zum anderen kann die Stadt
nach Rücksprache mit dem Re-
gierungspräsidium auf umfang-
reiche Umschichtungsarbeiten
vom Deponiefuß zum Deponie-
gipfel verzichten. Deshalb und
wegen der Setzungen des Depo-
niekörpers können dort zusätz-
liche 200000 Kubikmeter un-
schädlicher Schlacken und Ab-
bruchmaterial abgelagert wer-
den, was insgesamt 3,2 Millio-
nen Euro einbringt. Im Gegen-
zug kommen auf die Stadt aber
auch allgemeine Preissteige-
rungen und teilweise geringere
Einnahmen bei den Abfallge-
bühren zu, was die eingesparten
4, 7 Millionen wieder aufzehrt.
Trotzdem zeigten sich die Rats-
fraktionen erleichtert über die
günstigen Prognosen, hatten
doch die Freiburger Haushalte

und Gewerbebetriebe nach der
Schließung der Hausmülldepo-
nie und der Einführung der
Müllverbrennung einen erhebli-
chen Gebührensprung zu ver-
kraften. 

Ab kommendem Jahr soll die
Deponie in vier Abschnitten mit
einer Asphaltschicht und einem
zwei Meter mächtigen Erdpaket
abgedeckt und rekultiviert wer-
den. Damit soll vor allem ver-
hindert werden, dass Regen-
wasser in den Abfall eindringt
und verschmutztes Sickerwas-
ser wieder aufgefangen und be-
handelt werden muss. Voraus-
sichtlich bis zum Jahr 2020 soll
die gesamt Deponie abgedichtet
sein. Sukzessive erhält der rund
60 Meter hohe Müllberg dann
ein Vegetationskleid aus Bäu-
men, Gebüsch und Wiesen. 

Nicht so teuer wie gedacht werden die ersten Sicherungsarbeiten an der Deponie Eichelbuck. Dennoch ist die Rekulti-
vierung von Freiburgs größter Deponie ein 40 Millionen Euro teures Vorhaben (Foto: ASF)

Städtische Landwirt-
schaft“ klingt paradox,

wurde in Freiburg mit der
Bewirtschaftung des Mun-
denhofs aber seit rund 100
Jahren praktiziert. Ein Ge-
meinderatsbeschluss löst
den traditionsreichen, aber
nach Ansicht der Verwal-
tung unrentablen Wider-
spruch jetzt auf: Der 150
Hektar große Betrieb wird
künftig verpachtet.

Pächter sind bereits gefun-
den, die den Mundenhof für
zunächst zehn Jahre nach den
Methoden des biologischen
Anbaus führen sollen und sich
auch an Veranstaltungen des
Tiergeheges beteiligen werden.
Denn, und das ist die wichtigste
Nachricht vor allem für Fami-
lien mit Kindern: Beim Tierge-
hege wird sich nichts ändern,
betroffen von der Verpachtung
ist lediglich der landwirtschaft-
liche Betrieb. Damit trat Bür-

germeisterin Gerda Stuchlik
Befürchtungen etwa der Unab-
hängigen Listen entgegen, das
beliebte Ausflugsziel könne im
Zuge der Sparvorhaben eben-
falls von Privatisierungsplänen
betroffen sein. Es bekommt
eventuell sogar Zuwachs, denn
die große Herde der Schotti-
schen Hochlandrinder soll
zwar verkauft und durch heimi-
sche Hinterwälder ersetzt wer-
den, zehn „Schottis“ werden
aber auch in Zukunft auf dem
Mundenhof weiden dürfen.

Die Fraktionen waren sich
weitgehend einig, dass die
Kommune hier sparen könne,
ohne originäre Aufgaben zu
vernachlässigen – selbst wenn
das Sparpotenzial nicht so hoch
ist, wie ursprünglich erhofft:
Gespart werden kann vor allem
bei den Personalausgaben, und
das nur in mehreren Schritten.
Erst 2017 wird der volle Ein-
sparbetrag von knapp 70000
Euro pro Jahr wirksam.

Stadt ohne eigene
Landwirtschaft

Nur zehn „Schottis“ dürfen bleiben

„West-Arkaden“ ersetzen den ...
(Fortsetzung von Seite 1)

Nur ein Teil der schottischen Hochlandrinderherde wird
auf dem Mundenhof bleiben. Den Rest ersetzen Schwarz-
wälder Hinterwälderrinder (Foto: R. Buhl)
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Bebauungsplan mit örtlicher Bauvorschrift
Alte Mitte Tiengen, Plan-Nr. 6-151 

– vereinfachtes Verfahren gemäß §13BauGB –
Der Bau- und Umlegungsausschuss der Stadt Freiburg im Breisgau hat in seiner Sit-
zung am 21.11.2007 gemäß § 2 Abs. 1 des Baugesetzbuches (BauGB) die Aufstel-
lung eines Bebauungsplanes (einfacher Bebauungsplan mit örtlicher Bauvor-
schrift) im Stadtteil Tiengen für

den Kernbereich des Stadtteils Tiengen beidseitig der historischen Ortsmitte im
Kreuzungsbereich Freiburger Landstraße/K 9864, Vogteistraße bzw. Mengener
Straße mit den davon abzweigenden Erschließungsstraßen Wolfgartenweg,
Alte Breisacher Straße, Ochsenhof, Obere Entengasse, Untere Entengasse,
Schmalzhof, Alte Rathausstraße, Maierbuckstraße, Zum Mühlengrund, Oberer
Kirchweg und der angrenzenden Bebauung
Bezeichnung: Bebauungsplan mit örtlicher Bauvorschrift

Alte Mitte Tiengen, Plan-Nr. 6-151
beschlossen.
Die Lage des Plangebietes ist aus dem abgedruckten Stadtplanauszug ersichtlich.

Der Planentwurf liegt einschließlich der Begründung, der textlichen Festsetzung,
der Satzung sowie einem Plan über die Abgrenzung des Verfahrensgebietes
gemäß § 13 Abs. 2 Baugesetzbuch (BauGB) in Verbindung mit § 3 Abs. 2 BauGB
vom

17.12.2007 bis 31.01.2008 (einschließlich)
beim Stadtplanungsamt, Zimmer 1209, im Technischen Rathaus, Fehrenbachallee
12, 79106 Freiburg im Breisgau und bei der Ortsverwaltung Tiengen während der
Dienststunden öffentlich aus.
Im vereinfachten Verfahren gemäß § 13 BauGB wird von der Umweltprüfung nach
§ 2 Abs. 4 BauGB, von dem Umweltbericht nach § 2a BauGB und von der Angabe
nach § 3 Abs. 2 Satz 2 BauGB, welche Arten umweltbezogener Informationen ver-
fügbar sind, abgesehen. 
Stellungnahmen können während der o.g. Auslegungsfrist abgegeben werden;
nicht fristgerecht abgegebene Stellungnahmen können bei der Beschlussfassung
über den Bauleitplan unberücksichtigt bleiben.

Freiburg im Breisgau, 8. Dezember 2007
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Bebauungsplan mit örtlichen Bauvorschriften
für das Baugebiet Alt-Haslach Nord,

Plan-Nr. 6-148
Satzung der Stadt Freiburg im Breisgau

über den Bebauungsplan mit örtlichen Bauvorschriften für das
Baugebiet Alt-Haslach Nord, Plan-Nr. 6-148

Aufgrund des § 4 Abs. 1 der Gemeindeordnung für Baden-Württemberg in der Fas-
sung vom 24. Juli 2000 (GBl. S. 581), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes
vom 14. Februar 2006 (GBl. S. 20), des § 10 Abs. 1 des Baugesetzbuches in der Fas-
sung der Bekanntmachung vom 23. September 2004 (BGBl. I S. 2414), zuletzt
geändert durch Gesetz vom 21. Dezember 2006 (BGBl. I S. 3316) und des § 74 der
Landesbauordnung für Baden-Württemberg in der Fassung vom 08. August 1995
(GBl. S. 617), zuletzt geändert durch Artikel 2 der Verordnung vom 25. April 2007
(GBl. S. 252), hat der Gemeinderat in seiner Sitzung am 04.12.2007 folgende Sat-
zung beschlossen:

§ 1 Bebauungsplan und Geltungsbereich
Für

die Grundstücke Flst.Nrn. 7054/1, 7051/1 und 7051/5, begrenzt im Westen
durch die Güterbahnstrecke, im Osten durch den Laubenweg, im Norden durch
den Dorfbach und im Süden durch die Opfinger Brücke

im Stadtteil Haslach wird nach § 10 Abs. 1 BauGB ein verbindlicher Bauleitplan
bestehend aus

1. der Planzeichnung vom 4. Dezember 2007
2. den textlichen Festsetzungen vom 4. Dezember 2007
3.dem Umweltbericht vom 21. Mai 2007

Bezeichnung: Bebauungsplan und örtliche Bauvorschriften
Alt-Haslach Nord, Plan-Nr. 6-148

beschlossen.

§ 2 Örtliche Bauvorschriften
Zusätzlich werden nach § 74 LBO für das in § 1 bezeichnete Gebiet folgende örtli-
che Bauvorschriften erlassen:
1. Werbeanlagen

Werbeanlagen sind nur am südlichen Gebäudteil, der an den öffentlichen Platz
angrenzt, zulässig. Sie müssen in Einzelbuchstaben ausgeführt werden und am
Gebäude angebracht werden. Das Anbringen von Werbeanlagen mit wech-
selndem und bewegtem Licht ist nicht zulässig. Die maximale Größe der Ein-
zelbuchstaben beträgt 0,75 m in Höhe und Breite. Sonstige Werbeanlagen
(Schilder, Firmenzeichen etc.) sind bis zu einer Fläche von 1 m² bis zur Ober-
kante der Brüstung
im 1. Obergeschoss zulässig.

2. Richtfunkanlagen
Richtfunkanlagen sind unzulässig.

3. Einfriedigungen/ Einbauten
Als Einfriedigung zu der öffentlichen Fläche sind nur Hecken oder Mauern
zulässig. Es gilt eine Höhe von maximal 0,8 m über dem jeweiligen Straßenni-
veau, während bahnseitig nur Zäune und Hecken bis zu einer Höhe von maxi-
mal 1,2 m zulässig sind. Eine offene Überdachung (Pergola) ist zulässig.

§ 3 Ordnungswidrigkeiten
1. Ordnungswidrig im Sinne von § 75 Abs. 3 Nr. 2 LBO handelt, wer vorsätzlich

oder fahrlässig den in § 2 genannten Vorschriften zuwiderhandelt.
2. Ordnungswidrigkeiten können nach § 75 Abs. 4 LBO in Verbindung mit § 17

Abs. 1 und 2 OWiG mit einer Geldbuße geahndet werden.

§ 4 In-Kraft-Treten
Die Satzung tritt mit der öffentlichen Bekanntmachung in Kraft.

(Dr. Salomon) Oberbürgermeister

Jeder kann diesen Plan und seine Begründung während der üblichen Dienststun-
den beim Stadtplanungsamt, Zimmer 1209, Fehrenbachallee 12, 79106 Freiburg im
Breisgau einsehen und über deren Inhalt Auskunft verlangen.

Hinweis:
Eine Verletzung der in § 214 Abs. 1 Nr. 1 bis 4 des Baugesetzbuches (BauGB)
genannten Verfahrens- und Formvorschriften bei der Aufstellung des Bebauungs-
plans, eine unter Berücksichtigung des § 214 Abs. 2 BauGB beachtliche Verletzung
der Vorschriften über das Verhältnis des Bebauungsplans und nach § 214 Abs. 3
Satz 2 BauGB beachtliche Mängel des Abwägungsvorgangs sind nach § 215 Abs. 1
Nr. 1 bis 3 des Baugesetzbuches nur beachtlich, wenn sie innerhalb eines Jahres seit
Bekanntmachung des Bebauungsplans schriftlich gegenüber der Stadt Freiburg im
Breisgau unter Darlegung des die Verletzung begründenden Sachverhalts geltend
gemacht worden sind.
Eine etwaige Verletzung von Verfahrens- oder Formvorschriften der Gemeinde-
ordnung für Baden-Württemberg (GemO) oder aufgrund der GemO beim Zustan-
dekommen dieser Satzung ist nach § 4 Abs. 4 GemO nur beachtlich, wenn sie inner-
halb eines Jahres seit Verkündung dieser Satzung schriftlich gegenüber der Stadt
Freiburg im Breisgau geltend gemacht worden ist.
Dies gilt nicht, wenn die Vorschriften über die Öffentlichkeit der Sitzung, die
Genehmigung oder die Verkündung der Satzung verletzt worden sind. 
Der Sachverhalt, der die Verletzung begründen soll, ist darzulegen.
Ist eine Verletzung form- und fristgerecht geltend gemacht worden, so kann sich
jedermann, auch nach Ablauf der Frist, auf diese Verletzung berufen.

Freiburg im Breisgau, 8. Dezember 2007
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Bekanntmachung des Umlegungsplans
Hinterm Weiher III, Gemarkung Munzingen
gemäß § 69 Abs.1 Baugesetzbuch – BauGB –

Der Bau- und Umlegungsausschuss der Stadt Freiburg im Breisgau hat in seiner Sit-
zung am 21.11.2007 folgenden Beschluss gefasst:

Der Bau- und Umlegungsausschuss stellt aufgrund der ihm vorgelegten Umle-
gungskarte und des Umlegungsverzeichnisses fest, dass der Umlegungsplan
Hinterm Weiher III den Erfordernissen des § 66 Abs. 2 BauGB entspricht und
beschließt gemäß § 66 Abs. 1 BauGB die Aufstellung des Umlegungsplans für
die Umlegung Hinterm Weiher III der Gemarkung Munzingen.

Der Umlegungsplan enthält nach § 66 Abs. 2 BauGB den in Aussicht genommenen
Neuzustand mit allen tatsächlichen und rechtlichen Änderungen, die die im Umle-
gungsgebiet gelegenen Grundstücke erfahren.
Der Umlegungsplan Hinterm Weiher III kann bei der Stadt Freiburg im Breisgau
–Vermessungsamt Geschäftsstelle des Umlegungsausschusses – im Technischen
Rathaus, Fehrenbachallee 12, 79106 Freiburg im Breisgau, Zimmer Nr. 222 und 228
während der Dienststunden gemäß § 69 Abs.1 Satz 2 des Baugesetzbuchs, von
jedem eingesehen werden, der ein berechtigtes Interesse darlegt.
Den Beteiligten wird gemäß § 70 Abs.1 des Baugesetzbuchs ein ihre Rechte betref-
fender Auszug aus dem Umlegungsplan zugestellt.

Freiburg im Breisgau, 08. Dezember 2007
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Bekanntmachung
Folgende Straße wird gemäß § 5 Abs. 6 Straßengesetz für Baden-Württemberg ab
08.12.2007 dem öffentlichen Verkehr übergeben:

Richard-Kuenzer-Straße
Die angeführte Straße ist Gemeindestraße im Sinne des § 3 StrG.

Freiburg im Breisgau, 8. Dezember 2007
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Bebauungsplan Klinik St. Urban, Plan-Nr. 2-96
Der Bau- und Umlegungsausschuss der Stadt Freiburg im Breisgau hat in seiner Sit-
zung am 5. Dezember 2007 gemäß § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) die Aufstel-
lung eines Bebauungsplans im Stadtteil Herdern für den Bereich

zwischen der Sebastian-Kneipp-Straße im Süden, der Stadtstraße im Westen,
dem Jägerhäusleweg im Norden sowie dem Glasbach und dem Verbindungs-
weg zwischen Wintererstraße und Waltersbergweg im Osten
Bezeichnung: Bebauungsplan Klinik St. Urban, 

Plan-Nr. 2-96
beschlossen. 
Die Lage des Plangebiets ist aus dem abgedruckten Stadtplanauszug ersichtlich.

Freiburg im Breisgau, 8. Dezember 2007
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Ergänzungssatzung für das Baugebiet Grimme
(Zähringen), Plan-Nr. 2-93 

– vereinfachtes Verfahren gemäß § 13 BauGB –
Ergänzungssatzung für das Baugebiet Grimme, Plan-Nr. 2-93

Aufgrund des § 4 Abs. 1 der Gemeindeordnung für Baden-Württemberg in der Fas-
sung vom 24. Juli 2000 (GBl. S. 581), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes
vom 14. Februar 2006 (GBl. S. 20), Satz 1 des § 34 Abs. 4 Nr. 3 des Baugesetzbuches
in der Fassung der Bekanntmachung vom 23. September 2004 (BGBl. I S. 2414),
zuletzt geändert durch Gesetz vom 21. Dezember 2006 (BGBl. I S. 3316), hat der
Gemeinderat in seiner Sitzung am 04.12.2007 folgende Satzung beschlossen:

§ 1 Geltungsbereich
Für 

die Grundstücke Flst.Nrn. 10316 (teilweise) und 10317
im Stadtteil Zähringen wird eine Ergänzungssatzung, bestehend aus 

1. der Planzeichnung vom 4. Dezember 2007
2. den textlichen Festsetzungen vom 4. Dezember 2007
3. der schalltechnischen Untersuchung vom 23. März 2007
Bezeichnung: Ergänzungssatzung für das 

Baugebiet Grimme, Plan-Nr. 2-93 
beschlossen.

§ 2 Aufhebung eines Bebauungsplans
Der Bebauungsplan Wildtalstraße, Plan-Nr. 2-77 wird für das Plangebiet der Ergän-
zungssatzung aufgehoben.

§ 3 In-Kraft-Treten
Die Satzung tritt mit der öffentlichen Bekanntmachung in Kraft.

(Dr. Salomon) Oberbürgermeister

Jeder kann diesen Plan und seine Begründung während der üblichen Dienststun-
den beim Stadtplanungsamt, Zimmer 1209, Fehrenbachallee 12, 79106 Freiburg im
Breisgau einsehen und über deren Inhalt Auskunft verlangen.

Hinweis:
Eine Verletzung der in § 214 Abs. 1 Nr. 1 bis 4 des Baugesetzbuches (BauGB)
genannten Verfahrens- und Formvorschriften bei der Aufstellung des Bebauungs-
plans, eine unter Berücksichtigung des § 214 Abs. 2 BauGB beachtliche Verletzung
der Vorschriften über das Verhältnis des Bebauungsplans und nach § 214 Abs. 3
Satz 2 BauGB beachtliche Mängel des Abwägungsvorgangs sind nach § 215 Abs. 1
Nr. 1 bis 3 des Baugesetzbuches nur beachtlich, wenn sie innerhalb eines Jahres seit
Bekanntmachung des Bebauungsplans schriftlich gegenüber der Stadt Freiburg i.
Br. unter Darlegung des die Verletzung begründenden Sachverhalts geltend
gemacht worden sind.
Eine etwaige Verletzung von Verfahrens- oder Formvorschriften der Gemeinde-
ordnung für Baden-Württemberg (GemO) oder aufgrund der GemO beim Zustan-
dekommen dieser Satzung ist nach § 4 Abs. 4 GemO nur beachtlich, wenn sie inner-
halb eines Jahres seit Verkündung dieser Satzung schriftlich gegenüber der Stadt
Freiburg i. Br. geltend gemacht worden ist.
Dies gilt nicht, wenn die Vorschriften über die Öffentlichkeit der Sitzung, die
Genehmigung oder die Verkündung der Satzung verletzt worden sind. 
Der Sachverhalt, der die Verletzung begründen soll, ist darzulegen.
Ist eine Verletzung form- und fristgerecht geltend gemacht worden, so kann sich
jedermann, auch nach Ablauf der Frist, auf diese Verletzung berufen.

Freiburg im Breisgau, 8. Dezember 2007
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Bebauungsplan Rehhagweg (Günterstal),
Plan-Nr. 4-69

Satzung der Stadt Freiburg im Breisgau
für den Bebauungsplan Rehhagweg, Plan-Nr. 4-69 

Aufgrund des § 4 Abs. 1 der Gemeindeordnung für Baden-Württemberg in der Fas-
sung vom 24. Juli 2000 (GBl. S. 581), zuletzt geändert durch Gesetz vom 14. Februar
2006 (GBl. S. 20) und des § 10 Abs. 1 des Baugesetzbuches in der Fassung der
Bekanntmachung vom 23. September 2004 (BGBl. I S. 2414), zuletzt geändert
durch Gesetz vom 21. Dezember 2006 (BGBl. I, S. 3316), hat der Gemeinderat in sei-
ner Sitzung am 04.12.2007 folgende Satzung beschlossen:

§ 1 Bebauungsplan und Geltungsbereich
Nach § 10 Abs. 1 BauGB wird ein verbindlicher Bebauungsplan für den Bereich des
Rehhagweges im Stadtteil Günterstal vom Knotenpunkt Kybfelsenstraße / Dorf-
straße / Rehhagweg bis zum Ende des Rehhagweges bestehend aus 

• der Planzeichnung vom 04.12.2007
• den textlichen Festsetzungen vom 04.12.2007
• dem Umweltbericht vom 31.08.2005

Bezeichnung: Rehhagweg, Plan-Nr.: 4-69,
beschlossen.

§ 2 In-Kraft-Treten
Die Satzung tritt mit der öffentlichen Bekanntmachung in Kraft.

(Dr. Salomon) Oberbürgermeister

Jeder kann diesen Plan und seine Begründung während der üblichen Dienststun-
den beim Stadtplanungsamt, Zimmer 1209, Fehrenbachallee 12, 79106 Freiburg im
Breisgau einsehen und über deren Inhalt Auskunft verlangen.

Hinweis:
Eine Verletzung der in § 214 Abs. 1 Nr. 1 bis 4 des Baugesetzbuches (BauGB)
genannten Verfahrens- und Formvorschriften bei der Aufstellung des Bebauungs-
plans, eine unter Berücksichtigung des § 214 Abs. 2 BauGB beachtliche Verletzung
der Vorschriften über das Verhältnis des Bebauungsplans und nach § 214 Abs. 3
Satz 2 BauGB beachtliche Mängel des Abwägungsvorganges sind nach § 215 Abs.
1 Nr. 1 bis 3 des BauGB nur beachtlich, wenn sie innerhalb eines Jahres seit
Bekanntmachung des Bebauungsplans schriftlich gegenüber der Stadt Freiburg im
Breisgau, unter Darlegung des die Verletzung begründenden Sachverhalts, gel-
tend gemacht worden sind. 
Eine etwaige Verletzung von Verfahrens- oder Formvorschriften der Gemeinde-
ordnung für Baden-Württemberg (GemO) oder aufgrund der GemO beim Zustan-
dekommen dieser Satzung ist nach § 4 Abs. 4 GemO nur beachtlich, wenn sie inner-
halb eines Jahres seit Verkündung dieser Satzung schriftlich gegenüber der Stadt
Freiburg im Breisgau geltend gemacht worden ist. 
Dies gilt nicht, wenn die Vorschriften über die Öffentlichkeit der Sitzung, die
Genehmigung oder die Verkündung der Satzung verletzt worden sind. 
Der Sachverhalt, der die Verletzung begründen soll, ist darzulegen. Ist eine Ver-
letzung form- und fristgerecht geltend gemacht worden, so kann sich jedermann,
auch nach Ablauf der Frist, auf diese Verletzung berufen.

Freiburg im Breisgau, 8. Dezember 2007
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

BEKANNTMACHUNGEN

– ANZEIGE –
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121 Jahre alt ist die Wiwili-
Brücke mittlerweile –

und der Zahn der Zeit hat
heftig genagt an der denk-
malgeschützten Eisenkon-
struktion. Längst ist der
Farbanstrich, der der Blauen
Brücke ihren Volksmund-
namen gab, verblasst.
Schlimmer noch: Das 1973
letztmals in größerem Um-
fang sanierte Bauwerk ist
so marode, dass sogar der
Marathon auf eine andere
Route verlegt werden
musste.

Die Auflistung der Scha-
densbilder in der Gemeinde-
ratsvorlage gibt selbst Laien
eine Vorstellung, wie es um
Freiburgs vielleicht schönste
Brücke bestellt ist: Von starker
Korrosion, kompletten Schädi-
gungen und irreparablen Ris-
sen ist da die Rede. Entspre-
chend häufig taucht unter dem
Punkt „Instandsetzungsmaß-
nahmen“ das Wort „neu“ auf.
Besonders heikel und damit
entsprechend aufwändig ist die
Sanierung aufgrund der Lage
über den Eisenbahngleisen.
Weil der Bahnverkehr natürlich
uneingeschränkt weitergehen
muss, wird die Brücke hydrau-
lisch um anderthalb Meter an-
gehoben und komplett eingerü-
stet.

Bezüglich der voraussichtli-
chen Sanierungskosten muss-
ten die Gemeinderäte in der Sit-
zung am 20. November eine
bittere Pille schlucken: Ge-
genüber den ersten Schätzun-
gen vor zwei Jahren haben sich
sowohl die Schäden verschlim-
mert als auch die Bau- und Ma-
terialpreise erheblich verteuert.
Ergebnis: Statt der im Haushalt
bereitgestellten 1,65 Millionen
Euro werden nun voraussicht-
lich 2,4 Millionen Euro fällig.
Den entsprechenden Mehrauf-
wand genehmigte der Gemein-
derat einstimmig. Damit kann
voraussichtlich in der letzten
Februarwoche 2008 mit den
Sanierungsarbeiten begonnen
werden, die unter günstigen
Bedingungen bis Mitte Novem-
ber 2008 abgeschlossen sein
sollen. Über das Verkehrskon-
zept während der Bauzeit wird
das Amtsblatt frühzeitig und
ausführlich berichten.

Wiwili-Brücke wird saniert
Gesamtkosten liegen bei 2,4 Millionen Euro – Neun Monate Bauzeit

Blaue Brücke und Herz-Jesu-Kirche prägen das Stadtbild
fast so sehr wie das Münster. Genau wie der „schönste
Turm der Christenheit“ ist die Brücke stark sanierungsbe-
dürftig – für 2,4 Millionen Euro soll sie im nächsten Jahr
wieder auf Hochglanz gebracht werden (Foto: R. Buhl)

Freiburg und seine Jüngsten
Statistischer Infodienst erkundet Rieselfeld und Vauban

Nicht katholisch und vor
allem jung – in Riesel-

feld und Vauban, den bei-
den großen Neubaugebie-
ten Freiburgs, lebt und ist
man ein wenig anders als
im Rest der Stadt. Das Amt
für Bürgerservice und Infor-
mationsverarbeitung hat
sich die Entwicklung der
Einwohnerzahlen und die
Struktur der Bevölkerung
genauer angesehen und im
Statistischen Infodienst be-
merkenswerte Unter-
schiede festgehalten.

Auch wenn Freiburg dort et-
was anders aussieht: Dass es
überhaupt immer mehr Frei-
burger gibt, liegt vor allem an
den beiden Wachstumsgebieten
im Westen und im Süden der
Stadt. Seit im Spätjahr 1996
mit der Bebauung des neuen
Stadtteils Rieselfeld begonnen
wurde, ist seine Bevölkerungs-
zahl auf knapp 8000 angewach-
sen. In Vauban, dessen Er-
schließung vor zehn Jahren be-
gann, waren Mitte des Jahres
insgesamt 4100 Personen ge-
meldet – ein ausgewachsener
Stadtteil, der sich nach dem
jüngsten Gemeinderatsbe-
schluss auch so nennen darf.

Ein Großteil der Bewohner
zog aus dem Stadtgebiet ins
Neuland am Rande des Natur-

schutzgebiets oder auf das ehe-
malige Kasernengelände. An-
gezogen wurden Neubürger
aber auch aus den Umlandge-
meinden: um die 9 Prozent aus
dem Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald, deutlich
weniger (2,8 bzw. 1,4 Prozent)
aus Richtung Emmendingen.
Von weiter her kamen ins Rie-
selfeld 9,8 Prozent der Bewoh-
ner, nach Vauban, wo im alten
Gebäudebestand auch Studen-
ten untergekommen sind, 19,3
Prozent. Die Studenten sorgen
auch für Internationalität: Der
Ausländeranteil liegt in beiden
Stadtteilen mit etwa 10 Prozent
unter dem städtischen Durch-
schnitt. Ins Rieselfeld, wo in
der Anfangsphase vor allem ge-
förderter Mietwohnungsbau
betrieben wurde, zogen
zunächst überdurchschnittlich
viele Ausländer. Seit 2001 sind
dort aber hauptsächlich Eigen-
tumswohnungen entstanden,
die bevorzugt von jungen Fami-
lien mit mittlerem und höherem
Einkommen bewohnt werden

Ihrem kinder- und familien-
freundlichen Ruf werden beide
Neubaugebiete gerecht: Zu Be-
ginn des Jahres gab es schon
441 gebürtige Rieselfelder und
248 Kinder, die seit ihrer Ge-
burt in Vauban leben. Die Al-
tersstruktur unterscheidet sich
insgesamt stark von der der Ge-

samtstadt: Leben in ganz Frei-
burg nur 15,8 Prozent Kinder
und Jugendliche, ist jeweils ein
Drittel der Einwohner Vaubans
und Rieselfelds noch keine 18.
Senioren stellen dagegen eine
Minderheit: 4,8 Prozent der
Bewohner des Rieselfelds und
1,5 in Vauban sind über 65
Jahre alt. Dass vor allem junge
Familien die Neubaugebiete
schätzen, macht sich auch bei
der Struktur der Haushalte be-
merkbar: Mehrpersonenhaus-
halte und Haushalte mit Kin-
dern sind im Vergleich zur Ge-
samtstadt deutlich überreprä-
sentiert. Statistisch erfasst und
ausgewertet ist nun auch, dass
man in Rieselfeld dabei sehr
viel häufiger mit Trauschein
zusammenlebt als im Rest der
Stadt (gut 40 Prozent sind hier
verheiratet). Und das, obwohl
der Anteil der katholischen Be-
völkerung in beiden Neubauge-
bieten wesentlich geringer ist
als in Freiburg üblich (34 Pro-
zent in Rieselfeld, 28,2 in Vau-
ban, 41 in ganz Freiburg). 

Wer mehr über Unterschiede
und Gemeinsamkeiten zwi-
schen Freiburg und seinen
Jüngsten erfahren will: Der
Statistische Infodienst zu den
„Neubaugebieten Rieselfeld
und Vauban“ ist im Internet un-
ter www.freiburg.de/statistik
abrufbar.

Wenig Autos, viele Kinder: Entlang der Vaubanallee ist manches anders. Jetzt wurde das
Quartier auch offiziell zum Stadtteil (Foto: R. Buhl)

Schenken soll Freude ma-
chen – und das nicht nur

dem Beschenkten. Von Spaß
kann im vorweihnachtli-
chen Getümmel aber mei-
stens keine Rede sein:
Schwer sind die Entschei-
dungen, schwer die Tüten,
schwer die Füße. Die Stadt
macht es den Freiburgern
leichter und hat eine ganze
Kollektion sinniger Überra-
schungen im Angebot.

Gleich viermal Bescherung
kann feiern, wer das Weih-
nachtsabonnement des Freibur-
ger Theaters auf dem Gaben-
tisch findet: Drei Operninsze-
nierungen und eine Schau-
spielaufführung wurden dafür
zu einem Paket geschnürt, das
je nach Kategorie zwischen 36
und 114 Euro kostet. Als Ge-
schenk für Schüler und Studen-
ten gibt es das Abo schon für 28
Euro. Damit uneingeschränkte
Freude aufkommt, können die
Termine auch innerhalb der
Spielzeit getauscht werden.

250000 Bücher, CDs, Zeit-
schriften, Spiele oder Videos
für nur 15 (ermäßigt 10) Euro?
Das alles gibt es – natürlich im-

mer nur leihweise – mit einem
Geschenkgutschein für die Jah-
resgebühr der Stadtbibliothek.
Für Kinder und Jugendliche
eignet sich dieses Geschenk
nicht, schließlich ist der Aus-
weis bis 18 Jahre ohnehin ko-
stenfrei.

Ideen mit Wohlfühlfaktor:
Wellness und Bewegung

Wenig Geschenkpapier für
viel Genuss braucht auch, wer
Wellness verschenkt: Von der
Wohlfühlmassage bis zum
kompletten Wohlfühltag reicht
das Programm im Eugen-Kei-
del-Mineralbad – entsprechend
staffeln sich die Preise von ent-
spannten 19 Euro für eine Sei-
fenbürstenmassage bis zu 170
Euro für das „Sports and Re-
lax“-Paket. Wer feiertäglichen
Nebenwirkungen wie Lethar-
gie und Völlegefühl vorbeugen
will, der kann seine Lieben mit
Dauerkarten für die städtischen
Schwimmbäder in Bewegung
bringen: Zehn Karten gibt es
für 31 Euro (für Kinder und Ju-
gendliche 19 Euro), dreißigmal
Baden gehen kann man für 75
Euro (ermäßigt 37,50). Sogar
Schwimm- und Sportkurse las-

sen sich verschenken: Tickets
sind an den Bäderkassen zu be-
kommen.

Sternstunden nicht nur an
Weihnachten

Nach den Sternen greifen
sollte man zwar nicht, aber eine
Patenschaft für die Himmels-
projektion im Planetarium
passt hervorragend zum Fest:
Der Sternpate kann sich wie ei-
ner der drei Könige fühlen,
wenn er „seinen“ Weihnachts-
stern am Nachthimmel sucht.
Der muss gar nicht so teuer
sein: Ab 25 Euro gibt es ein
Sternchen, es können aber auch
astronomischere Summen in-
vestiert werden – schließlich
trägt das Geschenk zur Unter-
stützung des Planetariums bei.
Patenschaften können eben-
falls für die Tiere des Munden-
hofs übernommen werden –
darüber freuen sich Ochs und
Esel nicht nur zur Weihnachts-
zeit.

Schenken mit Mehrwert:
Kollektion fürs Museum

Freudig Freude spenden
kann man mit der vom Kurato-
rium eigens für die Sanierung

des Augustinermuseums aufge-
legten Kollektion: Das Angebot
reicht hier vom magnetischen
Lesezeichen bis zum exklusi-
ven Seidenschal mit Motiven
des Maltererteppichs. Erhält-

lich sind die Produkte an allen
Museumskassen, im Bürger-
amt und bei der Rathausinfo. 

Auch im Shop des Museums
für Neue Kunst lohnt sich ein
Stopp: Dort findet sich vom

Kerzenhalter bis zum Früh-
stücksbrettchen einiges für
Liebhaber kunsthandwerkli-
cher Schätze und schön gestal-
teter Schnäppchen. Das Mu-
seum für Stadtgeschichte bie-
tet passende Postkarten für
Freiburger Weihnachtsgrüße in
alle Welt, im Archäologischen
Museum im Colombischlössle
sind unter anderem Repliken
von Objekten aus der Samm-
lung zu erwerben, und das
Adelhausermuseum hat ein
Sortiment an Fossilien, Mine-
ralien, Kristallen und Edelstei-
nen, die Sammleraugen an
Heiligabend zum Leuchten
bringen können.

Und wer sich schließlich
doch noch ins Gewühl stürzen
und gleichzeitig sein Geld für
gute Zwecke investieren
möchte, der kann sich rund um
den Weihnachtsmarkt umse-
hen: Viele soziale Einrichtun-
gen verkaufen dort an Sonnta-
gen Handgearbeitetes zur Fi-
nanzierung gemeinnütziger
Projekte – solche Gaben sind
auch dann noch sinnvoll, wenn
das Geschenkpapier schon
längst zerknüllt in der Tonne
liegt.

Mehr als Stempelkissen und Büroklammern
Geschenktipps der Stadtverwaltung für schöne Bescherungen

Gut lachen hat, wem seine Lieben einen Gutschein fürs
Keidelbad schenken. Gerade im Winter gibt’s hier Erho-
lung pur (Foto: R. Buhl)
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STÄDTISCHE TERMINE VOM 8.  BIS 22.  DEZEMBER

Zu den öffentlichen Sitzungen der
Ausschüsse sind alle interessierten
Bürgerinnen und Bürger herzlich
willkommen. Die Tagesordnungs-
punkte werden – sofern bei Redakti-
onsschluss bekannt – unten aufge-
führt oder sind im Internet unter
www.freiburg.de/GR abrufbar.

Hauptausschuss
Neuer Ratssaal, Rathaus
Mo, 10.12. 16.15 Uhr

Kinder- und Jugendhilfeaus-
schuss
Neuer Ratssaal, Rathaus
Do, 13.12. 16.15 Uhr

Gemeinderat
Neuer Ratssaal, Rathaus
Di, 18.12. 15.15 Uhr

Kartenbestellung unter Telefon 
201-2853, Öffnungszeiten der 
Theaterkasse Bertoldstraße 46: 
Di–Fr 10–18 Uhr, Sa 10–13 Uhr. Infos
unter www.theaterfreiburg.de

Samstag, 8.12.
„Adventssingen für Kinder“ (ab 4)
Foyer 16 Uhr
„Die verkaufte Braut“
Großes Haus 19.30 Uhr
Einführung 19 Uhr
„Madame Bovary“
Kleines Haus 20 Uhr

Sonntag, 9.12.
„2. Kammerkonzert“
Foyer 11 Uhr
„Peer Gynt“
Einführung 18.30 Uhr
Großes Haus 19 Uhr
„Ulrike Maria Stuart“
Kleines Haus 20 Uhr
„Am Ende des Tages fängt ein
neuer an“
Kammerbühne 20.30 Uhr

Dienstag, 11.12.
„Der unglaubliche Spotz“ (ab 8)
Werkraum 11 Uhr
„Text und Szene: Studium generale
zu ,Peer Gynt‘“
Universität HS 1015 19.30 Uhr
„Risikoathleten“
Kammerbühne 20.30 Uhr

Mittwoch, 12.12.
„Rossinis Alterssünden“
Foyer 19.30 Uhr 
„Kasimir und Karoline“
Kleines Haus 20 Uhr

Donnerstag, 13.12.
„Rossinis Alterssünden“
Foyer 19.30 Uhr
„pvc: Das letzte Kapitel von der
Geschichte der Welt“, Premiere
Kleines Haus 20 Uhr
Einführung 19.30 Uhr
„Hörspielpark: 
Rocky Dutschke ‘68“
Kammerbühne 20.30 Uhr

Freitag, 14.12.
„Peter Pan“
Großes Haus 11 und 14 Uhr
„Elvis – It’s Now or Never“
Großes Haus 19.30 Uhr
„Ulrike Maria Stuart“
Kleines Haus 20 Uhr
Einführung 19.30 Uhr

Samstag, 15.12.
„Theaterführung“ 11 Uhr
„Adentssingen für Kinder“ (ab 4)
Foyer 16 Uhr
„Der Barbier von Sevilla“, Premiere
Großes Haus 19.30 Uhr
„pvc: Das letzte Kapitel von der
Geschichte der Welt“
Kleines Haus 20 Uhr
„Risikoathleten“
Kammerbühne 20.30 Uhr

Sonntag, 16.12.
„Capitalism Now: Die Kunst des
Kapitals“, Vortrag
Großes Haus 11 Uhr
„Elvis – It’s Now or Never!“
Großes Haus 15 Uhr
„Alfons: Die Rückkehr der Kampf-
giraffen“, Comedy-Gastspiel
Kleines Haus 20 Uhr
„Terroristinnen – Bagdad ‘77“
Kammerbühne 20.30 Uhr
„Sadako“ (ab 6)
Werkraum 16 Uhr
„325. Literatour: Ulrich Ritzel liest
aus ,Forellenquintett’“
Foyer 20 Uhr

Montag, 17.12.
„Peter Pan“ (ab 5)
Großes Haus 10 und 12 Uhr

Städtische
Bühnen

Öffentliche
Ausschüsse

„Michael Kohlhaas“
Großes Haus 19.30 Uhr

Dienstag, 18.12.
„Peter Pan“ (ab 5) 
Kleines Haus 10 und 12 Uhr
Michael Kohlhaas“
Großes Haus 19.30 Uhr
„Frischfleisch präsentiert: Theater-
texte von Nora Mansmann“
Kammerbühne 20.30 Uhr

Mittwoch, 19.12.
„Peter Pan“ (ab 5)
Großes Haus 11 und 13 Uhr
„Elvis – It’s Now or Never!“
Großes Haus 19.30 Uhr
„Ulrike Maria Stuart“
Kleines Haus 20 Uhr
Donnerstag, 20.12.
„Peter Pan“
Großes Haus 10 und 12 Uhr
„Walden oder Leben in den
Wäldern“
Kleines Haus 20 Uhr
Einführung 19.30 Uhr
„Der Barbier von Sevilla“
Großes Haus 19.30 Uhr
Einführung 19 Uhr
„Kennwort: Hoffnung“, Premiere 
Werkraum 20.30 Uhr

Freitag, 21.12.
„Der unglaubliche Spotz“ (ab 8)
Werkraum 11 Uhr
„Die verkaufte Braut“,
Großes Haus 19.30 Uhr
Einführung 19 Uhr
„Monadical“, pvc
Kleines Haus 20 Uhr
„Terroristinnen - Bagdad ´77“
Kammerbühne 20.30 Uhr
„Nachtfoyer“
Foyer 22 Uhr

Samstag, 22.12.
„Adventssingen für Kinder“ (ab 4)
Foyer 16 Uhr
„Kennwort: Hoffnung“
Werkraum 18 Uhr
„Bosart-Trio“, Gastspiel
Kleines Haus 16 und 20 Uhr
„Peer Gynt“
Großes Haus 19 Uhr
Einführung 18.30 Uhr
„Risikoathleten“
Kammerbühne 20.30 Uhr

Augustinermuseum
Malerei, Skulptur und Kunsthand-
werk vom Mittelalter bis ins
20. Jahrhundert mit Schwerpunkt
auf der Kunst des Oberrheingebiets.
Augustinerplatz, Tel. 201-2531,
Di–So 10–17 Uhr, Mi bis 20 Uhr
Führungen:
„Skulpturen vom Freiburger
Münster“
So, 9.12. 11 Uhr
„Gebäck zu besonderen Anlässen:
Ein Dreikönigsmodel“
Mi, 12.12. 12.30 Uhr
„Die heilige Familie zwischen Idylle
und Gefahr“
Mi, 19.12. 12.30 Uhr
Steckenpferd Kunst:
„Die Madonna in der Schatzkammer“
So, 16.12. 11 Uhr
Museumspädagogik:
„Weihnachtswerkstatt: Die
Weihnachtsgeschichte in Glas“, für
Eltern und Kinder ab 5, 2,50 Euro
Sa, 8.12. 14 Uhr
„Familienführung: Mode im
Mittelalter“, für Eltern und Kinder
ab 5, 1,50 Euro
So, 16.12. 12 Uhr
„Mal kreativ: Namen im Kalen-
der“, Malnachmittag für Kinder
von 5–7, 2,50 Euro
Di, 18.12. 15 Uhr
„Weihnachtswerkstatt: Ochs und
Esel im Museum“, für Eltern und
Kinder ab 5, 2,50 Euro
Sa, 22.12. 14 Uhr

Museum für Stadtgeschichte –
Wentzingerhaus
Von der Gründung der Stadt bis zur
Barockzeit. Münsterplatz 30, Tel.
201-2515, Di–So 10–17 Uhr
Führung durch die Sammlung:
„Stadtgeschichte im Wentzinger-
haus“
So, 9.12. 11 Uhr
„Die mittelalterlichen Klöster
Freiburgs“
Fr, 14.12. 12.30 Uhr
„Städtisches Leben im Mittelalter“
So, 16.12. 11 Uhr
„Das Freiburger Münster“
Fr, 21.12. 12.30 Uhr
Museumspädagogik:
„Familiennachmittag: Der Winter
im Mantel“, für Eltern und Kinder
ab 5, 2,50 Euro
So, 9.12. 14 Uhr

Museum für Neue Kunst
Expressionismus, Neue Sachlichkeit,
Abstraktion nach 1945, neue
Tendenzen. Marienstraße 10a, 
Tel. 201-2581, Di–So 10–17 Uhr
Führungen:
„Fokus Farbe: Akteur in wechseln-
den Rollen“
So, 9.12. 11 Uh
„Julius Bissier: Frühe und späte
Werke“
So, 9.12. 15 Uhr
„Der gewendete Blick: Von den
Anfängen bis zum späten Werk
von Julius Bissier“
So, 16.12. 11 und 15 Uhr

Städtische
Museen

Museumspädagogik:
„Familienführung: Geheimnisvolle
Bilder“, für Eltern und Kinder ab 5,
1,50 Euro
So, 9.12. 12 Uhr
„Jugendkunstclub: Fein-Art“,
Führung, 0,50 Euro
So, 9.12. 16 Uhr
„Abenteuer Kunst: Turmbau“, für
Kinder von 8–12, 2,50 Euro
Di, 11.12. 15 Uhr
„Praxis Kunst: Zeichnen im Mu-
seum“, mit Anmeldung, 14 Euro
Fr, 14.12. 15 Uhr
„Weihnachtswerkstatt: Punkt,
Punkt, Komma, Strich“, für Kinder
von 8–12, 5 Euro
Sa, 15.12. 14 Uhr
„Familiennachmittag: Ein Engel im
Museum“, für Eltern und Kinder
ab 5, 2,50 Euro
So, 16.12. 14 Uhr

Archäologisches Museum 
Colombischlössle (Arco)
Archäologische Funde von der
Altsteinzeit bis zum Mittelalter.
Colombischlössle, Rotteckring 5, 
Tel. 201-2571, Di–So 10–17 Uhr

Ausstellung:
„Zurück in die Steinzeit – Leben
wie vor 5000 Jahren“ bis 31. 3.
Führung mit der Taschenlampe
Mi, 12.12. 18 Uhr
Wochenend-Workshop: „Bogen-
bau in steinzeitlicher Technik“, mit
verbindl. Anmeldung, 170 Euro
Sa, 15.12. / So, 16.12. 10–17 Uhr

Adelhausermuseum für
Natur- und Völkerkunde
Funde aus den Bereichen Biologie
und Geologie, Bergbau, Edelsteine.
Gerberau 32, Abt. Naturkunde:
Tel. 201-2561 / -2562, Abt. Völker-
kunde: Tel. 201-2540 / -2541, 
Di–So 10–17 Uhr, Mi bis 20 Uhr
Ausstellungen:
„Bison, Robbe, Bär – Tiere bei
Indianern und Eskimos“ bis 30.12.
„Indianer heute: Zwei Künstler –
zwei Wege“ bis 30.12.
„Edelstein-Regenbogen. 
Folge III: Grün” bis 30.12.
Führungen sonntags 11 Uhr
Kulturzeit:
„Aus der Welt der Eskimo“
So, 9.12. 14.30 Uhr

„Die frühen Menschen in Amerika
und ihre Lebenswelt – Die frühe
Besiedelung Amerikas“
So, 16.12. 14.30 Uhr

Kunsthaus L6
Städtisches Kunst- und Ausstellungs-
haus, Lameystr. 6, Öffnungszeiten:
Do / Fr 16–19 Uhr; Sa / So 11–17 Uhr
„Regionale 8: Dialoge“

bis 13. Januar 2008

Richard-Fehrenbach-Planetarium,
Bismarckallee 7g. Kartenreservie-
rungen unter Tel. 3890630 (Mo–Fr
8–12 Uhr) oder im Internet auf
www.planetarium.freiburg.de
„Das Rätsel des Weihnachtssterns“
Erwachsene und Jugendliche ab 12
Di, Fr, Sa 19.30 Uhr
Mi 15 Uhr
„Sternkraftwerk Sonne“,
für Kinder ab 8
Sa, So 15 Uhr
„Es war einmal in Bethlehem“, 
für Kinder ab 5 
Fr 15 Uhr

Hauptstelle am Münsterplatz 
Münsterplatz 17, Tel. 201-2207, 
Di–Fr 10–19 Uhr, Sa 10–14 Uhr
Ausstellung: „Behindertenhilfe –
Gemeinsam Leben gestalten“

bis 27.12.
„Lesetreff mit Ursula Dietrich“
Di, 11.12. 15 Uhr
Führung durch die Stadtbibliothek
Mi, 12.12. 16.30 Uhr
„Vorlesestunde mit Frau Lacher“
für Kinder von 3–5
Mi, 19.12. 15 Uhr
„Bibliobus Mulhouse“
Fr, 21.12. 14.30 Uhr

Stadtteilbibliothek Haslach
Staudingerstraße 10, Tel. 201-2261,
Di–Fr 13–18 Uhr, Sa geschlossen
„Vorlesen im Vorlesesessel“
für Kinder ab 3, 
mittwochs 17 Uhr
„Lecture en français“, für Kinder
ab 4
Mi, 12.12. 17 Uhr
„Bilderbuchkino: Weihnachten ist
wenn...“, für Kinder ab 4
Do, 20.12. 15 Uhr
Flohmarkt-Aktion: „5 für 3“
Di–Fr 13–18 Uhr

Stadtteilbibliothek Mooswald
Falkenbergerstr. 21, Tel. 201-2280, 
Di/Fr 9–13 Uhr; Mi 14–18 Uhr; Do
9–18 Uhr, Sa und Mo geschlossen
„Lesen und Lesen lassen“, für
Kinder von 6–10
Do, 13.12. 15.30 Uhr

Kinder-und Jugendmediothek
(KiJuM) Rieselfeld
Maria-von-Rudloff-Platz 2, Tel. 201-
2270, Di–Fr 13–18, Mi 10–18 Uhr.
„Bilderbuchkino: Frederick“, für
Kinder ab 4
Mo, 10.12. 15.30 Uhr
„Vorlesetag“, für Kinder von 3–6,
Di, 11.12. 15.30 Uhr
„Einführung ins Internet“
für Erwachsene
Do, 13.12. 18.15 Uhr
„Kinder lesen für Kinder“
Di, 18.12. 15.30 Uhr

Keidel Mineral-Thermalbad
An den Heilquellen 4, Tel. 490590
täglich 9–22 Uhr

Westbad
Ensisheimer Str. 9, Tel. 201-2350
Mo, Mi, Fr 10–21 Uhr
Di, Do 7–21 Uhr
Sa 9–20 Uhr
So 9–20 Uhr

Faulerbad
Faulerstr. 1, Tel. 201-2370
Mo–Do 6–8 Uhr,12–22 Uhr
Fr 8–12 Uhr

(nur Senioren und Schwangere)
12–22 Uhr

Sa 8.30–10.30 Uhr (nur Frauen)
10.30–20 Uhr

So 9–18 Uhr

Haslach
Carl-Kistner-Str. 67, Tel. 201-2360
bis Sommer 2009 wegen
Sanierung geschlossen

Hochdorf
Hochdorfer Str.16b, Tel. 07665/3822
Di 15–20 Uhr
Do 9.30–11 Uhr

(nur Senioren und Schwangere)
15–20 Uhr

Fr 15–21 Uhr
Sa 12–18 Uhr
So 8.30–13 Uhr
Mo, Mi geschlossen

Lehen
Lindenstraße 4, Tel. 85242
Di 14–18 Uhr
Mi–Fr 14–20 Uhr
Sa 10–18 Uhr
So, Mo geschlossen

Städtische
Bäder

Stadtbibliothek
Freiburg

VHS im Schwarzen Kloster: Rot-
teckring 12; VHS-Studio: Sedanstr. 7,
Internet: www.vhs-freiburg.de, 
Tel. 3689510
„Samstags-Uni: Globale und regio-
nale Klimaänderungen durch den
Menschen im 21. Jahrhundert“,
Uni, Audimax, KG II
Sa, 10.12. 11.15 Uhr
„Osteoporose – Kann eine spezi-
elle Ernährung etwas bewirken?“,
VHS im Schwarzen Kloster,
Di, 12.12. 19 Uhr
„,Stets zur vollsten Zufriedenheit’ –
Arbeitszeugnisse und ihre
Tücken“, VHS-Studio
Mi, 13.12. 20 Uhr
„Hörsturz und Tinnitus – Neue und
bewährte Lösungswege in der The-
rapie“, VHS im Schwarzen Kloster,
Do, 14.12. 17 Uhr
„Samstags-Uni: Qualitätstourismus
auf Mallorca – eine weltverträgli-
che Alternative zum Massentouris-
mus“, Uni, HS 2004, KG II
Fr, 15.12. 11.15 Uhr

Centre Culturel Français 
Freiburg (CCFF)
Münsterplatz 11 (im Kornhaus), Tel.
207390, www.ccf-fr.de
Öffnungszeiten: Mo–Do 9–17.30, 
Fr 9–14, Sa 11–14 Uhr 
Ausstellung: „Zig Anschläge“,
Werke von Helge Grey

bis 12. Januar 2008
„Hommage à Jean Renoir“, Film-
reihe im Kommunalen Kino:
„Partie de campagne“
Sa, 8.12. 19.30 Uhr
So, 9.12. 17.30 Uhr
„La Bête humaine“
Do, 13.12. 19.30 Uhr 
Sa, 15.12. 21.30 Uhr 
„The River“
Fr, 21.12. 19.30 Uhr

Musikschule Freiburg
Haus der Jugend, Uhlandstraße 4
Tel. 201-2052
„Barockmusik in der Thomaskirche“,
St. Thomas-Platz, Betzenhausen
So, 9.12. 17 Uhr
„Adventskonzert: Internationale
Weihnachten“, St. Andreas, Sulz-
burgstr. 18, Weingarten
So, 9.12. 17 Uhr
„Mittwochskonzert: Internationale
Weihnacht“, Studio Turnseeschule,
Turnseestraße 14
Mi, 12.12. 18.30 Uhr
„Adventsmusik im Münster“
So, 16.12. 17 Uhr
„Mittwochskonzert: Jugend musi-
ziert“, Studio Turnseeschule, Turn-
seestraße 14
Mi, 19.12. 18.30 Uhr

Naturerlebnispark Mundenhof
Ganzjährig rund um die Uhr zu-
gänglich. Eintritt nur bei Sonderver-
anstaltungen, Parkgebühr 5 Euro.
Infos unter Tel. 201-6580
KonTiKi „Offenes Angebot für
Kinder ab 7“
Di, Mi, Do 14.15–17 Uhr

Kontrollen des Gemeindevoll-
zugsdienstes
Überwachung Parken und
Beschicken am Weihnachtsmarkt

Recyclinghöfe
Anlieferung von Wertstoffen,
privatem Sperrmüll, Hausrat,
Schnittgut und Schadstoffen
St. Gabriel (Liebigstraße)
Di 9–12.30, 13–18 Uhr
Fr/Sa 8–13 Uhr
Warenbörse Mo 13–15 Uhr
Haslach (Carl-Mez-Straße)
Do 8–16 Uhr
Sa 9–16 Uhr
Littenweiler (Schnaitweg 7)
Mi 9–16 Uhr
Sa (keine Schadstoffe) 9–12 Uhr

Umladestation Eichelbuck
Eichelbuckstr., Tel. 584717
Selbstanlieferung von Sperrmüll
(letzter Einlass jeweils 15 Minuten
vor Ende der Öffnungszeit)
Mo–Do 7.15–12, 13–16.15 Uhr
Fr 7.15–12.30, 13–15.45 Uhr
1.Samstag im Monat 9–13 Uhr

Schadstoffmobil. . .
. . . fährt erst wieder 2008!

Abfall &
Recycling

Dies &
JenesDer Barbier von Sevilla

Auf der Grundlage des Schauspiels von Beaumarchais schuf
Rossini 1816 ein Werk, das mit seinem geistreichen Witz, der
sprühenden Melodik und unwiderstehlichen Sinnlichkeit zum In-
begriff der opera buffa wurde. In einer Handlung voller Situati-
onskomik wird Rosina gleich von zwei Männern umworben: von
Graf Almaviva um ihrer Schönheit und von ihrem sie streng be-
wachenden Vormund Bartolo um der Mitgift willen. Nur durch
unzählige, von Figaro unter der belebenden Wirkung des Geldes
angezettelten Intrigen gewinnt Almaviva Rosina schließlich doch.
Rossini zeigt uns Menschen, wie sie sich in ihren eigenen Be-
gehrlichkeiten verstricken und entlarvt deren Fremdbestimmtheit
voller Ironie. Komische Oper in zwei Akten von Gioacchino Ros-
sini in italienischer Sprache mit deutschen Übertiteln.
Premiere: Sa, 15.12., 19.30 Uhr, Großes Haus. Weitere Vorstellun-
gen im Dezember: Do, 20.12. / So, 23.12. / Di, 25.12. / Sa, 29.12.
/ Mo, 31.12. jew. 19.30 Uhr im Kl. Haus (31.12.: 19 Uhr).

THEATER AKTUELL

Die Enttäuschung des Rosshändlers Kohlhaas über die
Ungerechtigkeit der Welt schlägt um in Rache und Selbst-
justiz  (Foto: M. Korbel) 

STADT
FREIBURG

BESTATTUNGS
DIENST

Sie erreichen uns Tag
und Nacht unter
Tel. O761-27 30 44

„Michael Kohlhaas“
„Kohlhaas, der du dich gesandt zu sein vorgibst, das Schwert

der Gerechtigkeit zu handhaben, was unterfängst du dich, Ver-
messener, im Wahnsinn stockblinder Leidenschaft, du, den Unge-
rechtigkeit selbst vom Wirbel bis zur Sohle erfüllt?“

Heinrich von Kleist erzählt die Geschichte des Rosshändlers
Michael Kohlhaas, dem von einem kleinen Adligen in einem Akt
der Willkür zwei Pferde abgenommen wurden. Nachdem er trotz
wiederholter Klagen auf legalem Weg kein Recht erfährt, greift er
zur Selbstjustiz und versammelt eine Schar Freiwilliger um sich.
Zusammen mit seinen Anhängern zündet er Dörfer an, in denen
sich der Ungerechte versteckt hält, und nimmt dabei in Kauf, dass
Zivilisten sterben. Mit Waffengewalt will Kohlhaas seine Vorstel-
lung von Rechtsstaatlichkeit durchsetzten. Dabei verliert er sich
in einer Unverhältnismäßigkeit der Mittel, und sein anfänglicher
privater Feldzug für die gerechte Sache entwickelt sich zu einem
ungerechten Krieg. Der Rosshändler ernennt sich zum Kopf einer
neuen Weltregierung. Er wird zum Führer eines Terrorregimes
und ruft das Volk auf, sich ihm für eine „bessere Ordnung der
Dinge“ anzuschließen. In dieser Dynamik von Selbstjustiz und
Realitätsverlust zeigen sich vergleichbare Mechanismen zu terro-
ristischen Ideologien des 20. und 21. Jahrhunderts.
Vorstellungen im Dezember: Mo, 17.12. / Di, 18.12. / Fr, 28.12.,
jeweils 19.30 Uhr im Großen Haus.

„Walden: Oder Leben in den Wäldern“
Henry David Thoreau ist der Urvater aller Aussteiger aus der

Zivilisation. 1845 unterzieht sich der Harvard-Student einem ra-
dikalen Selbstexperiment. Er baut sich eine Hütte am Walden-
See, inmitten der Wälder von Massachusetts, um fern aller Zivi-
lisation ein Leben im Einklang mit der Natur zu wagen. 

Kann man außerhalb der globalisierten, kapitalistischen Welt
leben? Ist ein Widerstand gegen das System innerhalb des Sy-
stems möglich? Warum sind wir nie mit weniger zufrieden? An-
gesichts apokalyptischer Zukunftsvisionen wie der Klimakata-
strophe, der Diktatur des Kapitalismus oder des Terrorismus, wird
Regisseurin Sandra Strunz nach dem „Prinzip Walden“ (Einfach-
heit!) – Ideen wie Enthastung, Verzicht, Konzentration und Ela-
stizität untersuchen und ihr subversives Potenzial ausloten.
Vorstellungen im Dezember: Do, 20.12. / Mi, 26.12., jeweils 20
Uhr im Kleinen Haus. 
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„Stories“ jenseits der
160-Zeichen-Grenze

Am Schreibwettbewerb nahmen so viele Jugendliche teil wie nie

Taugen Mathe-, Bio- und
Chemielehrer als Helden?

Unter bestimmten Vorausset-
zungen schon: Wenn es, er-
stens, nicht um die Wirklich-
keit, sondern um Literatur geht,
wenn, zweitens, die Autoren
nicht älter als 16 sind und
wenn, drittens und am aller-
wichtigsten, das Thema „Wü-
tend genug“ heißt. 225 Nach-
wuchsschriftsteller, und damit
gut hundert mehr als im letzten
Jahr, haben sich am Schreib-
wettbewerb im Rahmen der Ju-
gendliteraturtage „Stories“ be-
teiligt und keineswegs nur
ihren Schulfrust zu Papier ge-
bracht – obwohl Schule natür-
lich besonders nervt und neben
Familie ganz oben auf der The-
menliste stand.

Ganze Klassen waren mit
dabei, und das quer durch alle
Schularten. Und auch die ande-
ren Veranstaltungen, beispiels-
weise der gut besuchte und be-
geistert beklatschte Auftritt der
Schriftstellergruppe „Fön“
oder der Dramenworkshop mit
Unterstützung des Stadttheater-
Jugendclubs, machten die vier-
ten „Stories“ zu einer Erfolgs-
geschichte, auf die die Organi-
satoren zufrieden zurück-
blicken. „Der eigene Termin für
die Jugendliteraturtage hat sich
bewährt“, so Rolf Störtzer vom
Kulturamt der Stadt, und auch
das Konzept, Literatur nicht
nur zu konsumieren, sondern
selbst kreativ zu werden, sei
voll aufgegangen.

Wie man kreativ mit Alltags-
erfahrungen und Gefühlslagen
umgeht, bewies beispielsweise

die Siegergeschichte von Mar-
garete Frick: Die 15-Jährige er-
zählt von einer Lehrerin, die so
gebeutelt ist von ihrer Wut,
dass sie sie immer in einer
Handtasche mit sich herum-
trägt. „Literarisch sehr schön
gestaltet“, lautet das Urteil von
Jurorin Stefanie Stegmann, die
als Leiterin des Freiburger Li-
teraturbüros den Schreibwett-
bewerb mit betreute.

Nicht immer gelang der
Sprung in die Fiktionalität so
gut, viele haben sich auch tage-
buchartig ihre Wut von der
Seele geschrieben – sehr
authentische Texte und tiefe

Einblicke in Freiburger Milieus
seien so entstanden, berichtet
die Jurorin. Dass sich erstmals
auch viele Jungs am Wettbe-
werb beteiligten, läge sicher-
lich mit am Thema, denn
schließlich gelte: „Wer in die-
sem Alter nicht wütend ist,
wird es nie mehr.“ Mit der vier-
ten Auflage von „Stories“
wurde klar, dass man nur wis-
sen muss, welche Geschichten
Jugendlichen unter den Nägeln
brennen – und schon können
ihre literarischen Ambitionen
die magische SMS-Grenze von
160 Zeichen locker überflü-
geln.

Zuschüsse für
freie Szene

Zehn freie Theater- und
Tanzgruppen aus Freiburg er-
halten im kommenden Jahr
Projektmittel in Höhe von ins-
gesamt 75000 Euro aus dem
städtischen Haushalt. 

Förderungswürdig erschie-
nen der neu besetzten Fachjury
die Theaterprojekte des En-
sembles „Harry, hol schon mal
den Wagen“, Ralf Burons
„Theater pro“ und erstmals die
Gruppe „Inteata“ unter der Lei-
tung von Inka Neubert. Ein
Großteil der Unterstützung
geht wie in den Vorjahren an
Tanzprojekte, wobei vorrangig
kollektive Veranstaltungskon-
zepte wie die „tanzbanale“ von
Anna Dimpfl und Marion Die-
terle und das „Performancepro-
jekt 2008“ von „bewegungs-art
freiburg“ gefördert werden.
Zuschüsse erhalten auch das
„Koreografenkollektiv K2“,
die Choreografin Jasna Vinovr-
ski, die „Young Opera Com-
pany“, das Ensemble „Head
Feed Hands“ und der Musiker
und Performer Harald Kimmig.
Die einzelnen Gruppen und
Künstler können mit Zuschüs-
sen zwischen 3000 und 20000
Euro rechnen, um ihre Insze-
nierungen und Choreografien
realisieren zu können.

28 Anträge für Einzelpro-
jekte lagen bis Mitte Oktober
vor. Erstmals konnte auch eine
dreijährige Konzeptionsförde-
rung beantragt werden. Hier
waren allerdings nur vier An-
träge eingereicht worden, die
Jury entschied sich, für 2008
noch keine längerfristige För-
derung zuzusprechen. Die ge-
ringe Resonanz lag aus Sicht
des Kulturamts auch an der
kurzen Frist – erst im Juli hatte
der Gemeinderat über das neue
Konzept entschieden. 

Es ist ein kleines, aber fei-
nes Jubiläum, das das

Centre Culturel in diesem
Herbst begeht: Vor fünf Jah-
ren wurde das damalige In-
stitut Français zum Verein in
städtischer Trägerschaft.
Die Hauptfunktion ist die
gleiche geblieben: Die För-
derung des deutsch-franzö-
sischen Dialogs in allen Be-
reichen, sprachlich, kultu-
rell und politisch. Die Säu-
len sind dabei die Sprach-
kurse, das Kulturpro-
gramm, die Bibliothek und
die Austauschprogramme.

Das Freiburger Kultur- und
Sprachinstitut ist das älteste
französische Kulturzentrum in
Deutschland: Schon 1946
wurde es vom damaligen fran-
zösischen Außenministerium
gegründet und befand sich da-
mals in einer Villa am früheren
Werderring. 2002 wurde aus
dem Institut ein Verein – das
Centre Culturel Français Frei-
burg, kurz CCFF. Seit 2004 ist
es nicht nur in den Herzen der
Freiburger, sondern auch im
Herzen Freiburgs verankert,
schließlich fand sich nach der
Aufgabe der alten Räumlich-
keiten ein neuer Standort im
Kornhaus am Münsterplatz.
Dort verfügt das CCFF über
sechs moderne Kursräume,
mehrere Büroräume sowie eine
Bibliothek.

Das Kursprogramm bietet
Sprachkurse auf allen Niveaus
an: Intensivkurse, Konversati-
onskurse, spezielle Kurse für
Mediziner, Juristen und Studie-
rende genauso wie für Kinder.

Alle werden von ausgebildeten
Dozentinnen und Dozenten mit
französischer Muttersprache
betreut. Das Kursprogramm er-
scheint zweimal jährlich.
Außerdem ist das Centre Cultu-
rel Français offizielles Prü-
fungszentrum für Sprachprü-
fungen wie DELF oder DALF.

Die Bibliothek umfasst über
10000 Bände, mehr als 20 Zei-
tungen und Zeitschriften, dazu
über 4600 LPs, CDs und Kas-
setten sowie DVDs mit franzö-
sischen Filmen.

Mit über 80 Veranstaltungen
jährlich trägt das von Martine
Chantrel geleitete CCFF erheb-
lich zum kulturellen Leben der
Stadt Freiburg bei. Dabei wer-
den nicht nur französische
Künstlerinnen und Künstler
aus allen Sparten vorgestellt,
sondern auch Facetten des
deutsch-französischen Dialogs
gezeigt. Ein Schwerpunkt im
Ausstellungsbereich ist die Fo-
tografie. Daneben laden regel-
mäßig Lesungen in französi-
scher Sprache, Vorträge, Kon-
zerte und besondere Veranstal-
tungen wie die Französische
Woche im Herbst oder die
Filmreihe „Ciné-Club“ im Zu-
sammenarbeit mit dem Kom-
munalen Kino zum Kennenler-
nen der französischen Kultur
und Sprache ein. Ein ausführli-
cher Veranstaltungskalender
erscheint dreimal im Jahr. Die
wichtigsten Termine sind auch
im Terminkalender des Amts-
blatts nachzulesen.

❐ Centre Culturel Français
Freiburg, Münsterplatz 11, Tel.
20739-0, www.ccf-fr.de.

Stätte des Dialogs im
Herzen der Stadt

Seit fünf Jahren gibt es das Centre Culturel

Von wegen vor Wut in die Tischkante beißen: Die Teilneh-
mer des Wettbewerbs nutzten Wut und Tisch zum Schrei-
ben. Heraus kamen über 200 Stories über alles, was mit 14,
15, 16 Jahren richtig nervt. (Foto: Kulturamt)

Picasso kommt an die Dreisam
Zwischen Dreisam und Leo-Wohleb-Brücke soll bis Herbst 2008 eine private Kunsthalle entstehen

Schon im kommenden
Herbst soll in Freiburg

eine private Ausstellungs-
halle für moderne Kunst
eröffnet werden. Die von
dem Emmendinger Unter-
nehmer Jürgen A. Messmer
gegründete Messmer Foun-
dation wird in Kooperation
mit der Stadt zwischen Leo-
Wohleb-Brücke und Drei-
sam ein eigens hierfür kon-
zipiertes Gebäude errich-
ten. Oberbürgermeister
Dieter Salomon bezeich-
nete das Projekt als „Rie-
sengewinn für die Stadt
und die bildende Kunst“.
Die erste große Ausstellung
wird ab November rund 60
Gemälde des Großmeisters
der klassischen Moderne,
Pablo Picasso, präsentieren.
Pro Jahr will der renom-
mierte Kunsthistoriker Pro-
fessor Roland Doschka, der
als Kurator beteiligt ist,
zwei bis drei Ausstellungen
nach Freiburg holen.

Die Idee ist nicht neu, aber
im Gegensatz zu anderen Über-
legungen dieser Art durchdacht
und finanziell gut abgesichert.
Der erfolgreiche Schreibwaren-
Unternehmer Messmer hat die
nach ihm benannte Stiftung
nach Verkauf seiner Firma im
Jahr 2006 ins Leben gerufen.
Die Stiftung will die darstel-
lende und bildende Kunst för-
dern und verfügt außerdem
über einen großen Teil des
künstlerischen Nachlasses des
konstruktiv-konkreten Schwei-
zer Malers André Evard aus den
20er-Jahren. Mit ausgewählten
Werken aus diesem 250-Bilder-

Fundus soll die Zeit zwischen
den großen Wechselausstellun-
gen überbrückt werden.

Diese Wechselausstellungen
wird der emeritierte Kunsthi-
storiker Roland Doschka konzi-
pieren. Erfahrungen in dem
Metier hat er genügend: Allein
25 Jahre lang betreute er sehr
erfolgreiche Ausstellungen in
Bahlingen, die im Schnitt
100000 Besucherinnen und Be-
sucher anlockten. Auf seine
Vermittlung kam erst im ver-
gangenen Frühjahr die Ausstel-
lung von Picasso-Zeichnungen
in der Freiburger Sparkasse zu-
stande.

Als recht schwierig erwies

sich die Suche nach einem ge-
eigneten Standort. Denn die
Kunsthalle sollte nicht nur zen-
trumsnah gelegen sein, sondern
das Grundstück musste sich
auch in städtischer Hand befin-
den und baurechtlich unbe-
denklich sein. Der Leiter des
Stadtplanungsamts Wulf Dase-
king und Jürgen Messmer
machten sich in den vergange-
nen Wochen auf die Suche und
wurden an der Leo-Wohleb-
Brücke fündig. Dort, zwischen
Tankstelle und Ganter-Biergar-
ten, könnte das rund 50 Meter
lange Gebäude auf dem ehema-
ligen städtischen Betriebshof
errichtet werden. Das Grund-

stück, das dem Stifter Messmer
zunächst „nicht gerade toll“ er-
schien, wie er einräumte, er-
weist sich jedoch bei näherem
Hinsehen als gut geeignet: Der
Standort ist zu Fuß in wenigen
Minuten von der Innenstadt er-
reichbar, Parkplätze befinden
sich in der benachbarten Leo-
Wohleb-Garage, und die näch-
ste Straßenbahnhaltestelle ist
drei Minuten entfernt. Der Bau
grenzt direkt an die Aral-Tank-
stelle, die Fensterfront öffnet
sich in Richtung Dreisam und
zum benachbarten Biergarten. 

Auf dem Gelände, das der-
zeit an die benachbarte Braue-
rei Ganter vermietet ist, befin-

den sich ein Toilettencontainer
und ein Fahrradunterstand, die
beide dem Neubau weichen
müssen und neu errichtet wer-
den. Ansonsten soll der Biergar-
ten erhalten bleiben, nur die
Dreisamuferseite soll mit Trep-
penstufen neu gestaltet werden.

Nach Vorschlag der Verwal-
tung könnte das Grundstück der
Foundation in Erbpacht unent-
geltlich überlassen werden. Al-
lerdings muss hierüber noch der
Gemeinderat entscheiden.

Das Gebäude, erklärte Jür-
gen Messmer, sei ein Zweckbau
und perfekt auf Ausstellungen
zugeschnitten. Es wird eine Ab-
messung von 50 bis 55 Metern

Länge, 12 Meter Breite und 6
Meter Höhe haben und über
Oberlichter mit Tageslicht ver-
sorgt. Die Innenaufteilung ist so
organisiert, dass ein Rundgang
ohne Wiederholungen möglich
ist. Neben dem Ausstellungs-
saal mit 500 Quadratmetern
verfügt die Halle über ein Foyer,
ein Café sowie Lager- und Ver-
waltungsräume im Unterge-
schoss. Die Kosten des vom Ar-
chitekturbüro rolf+hotz entwor-
fenen Baus werden sich auf 1, 5
Millionen Euro belaufen. Die
Kosten für den laufenden Be-
trieb sollen durch Eintrittsgel-
der und Sponsorenverträge ab-
gedeckt werden.

Tankstelle

Leo-Wohleb-Brücke

Leo-W
ohleb-Straße

Untere Schwarzwaldstraße

B 31

Dreisam

Skulpturen

KunsthalleFahnen

SitzstufenUferweg

Biergarten / Cafè

Anstelle des Schuppens und der Toiletten soll beim Ganter-Biergarten an der Dreisam eine Kunsthalle entstehen (Foto: R. Buhl; Grafik: rolf+hotz)
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Freiburger
Stadtbau GmbH

Amt für Liegenschaften
und Wohnungswesen

in Kooperation mit der

Weitere Infos: Tel.: 201-5424, Tel.: 201-5423, Tel.: 201-5327 www.freiburg.de/immobilien

Das Reihenhausprogramm
in Freiburg - St. Georgen, “Innere Elben”

viel Platz, ca. 151 m² Wohnfläche
geringe Heizkosten, (Grundwasser-
wärmepumpe mit Fußbodenheizung)
großzügige PKW-Stellplätze
kinderfreundliches
Erbbauzinssonderprogramm
Kaufpreis: ab 226.900 Euronordansicht südansicht

Rütteln im Dienste
der Sicherheit

Badenova überprüft derzeit die
Standfestigkeit von 500 Lichtmasten

Man könnte ja auf ganz
falsche Gedanken

kommen, wenn man den
Bagger am Laternenmast
rütteln sieht. Aber keine
Sorge: Die Masten werden
nicht etwa aus Spargründen
entfernt, sondern von Fach-
leuten auf ihre Standsicher-
heit geprüft.

Sturm, Schnee, Eis, Salz,
Hunde-Urin und Vandalismus
sind die natürlichen Feinde der
rund 18000 Freiburger Licht-
masten. Von außen kann man es
zwar meist nicht erkennen, aber
durch die permanenten An-
griffe leidet die Substanz der
länglichen Lichtspender. Das
gefährliche Ergebnis: Die
Standfestigkeit leidet,
schlimmstenfalls könnte ein
geschädigter Mast umknicken.

Damit das nicht passiert,
kontrolliert und überwacht die
Badenova im Auftrag der Stadt
permanent alle Einrichtungen
der Straßenbeleuchtung. Zu-

sätzlich werden immer die 500
ältesten Lichtmasten von einer
Spezialfirma aufwändig unter-
sucht. Die Profis der Lübecker
Firma Roch verlassen sich da-
bei aber nicht auf den Augen-
schein oder den Hammer-
schlag, sondern auf exakte
technische Messdaten, die ein
hoch entwickeltes Prüfgerät er-
mittelt. Mast für Mast wird ein
Belastungsdiagramm erstellt,
das die Schwachstellen auf-
spürt und exakt dokumentiert.
Mit diesem Verfahren ist ge-
währleistet, dass nur die wirk-
lich gefährdeten Masten ausge-
wechselt werden müssen. An-
gesichts von Erneuerungsko-
sten zwischen 500 und 1500
Euro lässt sich auf diese Weise
ganz nebenbei auch erheblich
Geld einsparen. So mussten bei
der letztjährigen Prüfung von
500 Masten gerade einmal zehn
ausgetauscht werden – die übri-
gen 490 waren noch fit genug
für weitere Dienstjahre auf der
Straße.

Wenn der Mast dem Bagger standhält, dann hält er auch
dem Alltag stand (Foto: Badenova)

Jetzt neu: 
VAG-Fundbüro 

Seit 1. Dezember hat die Frei-
burger Verkehrs AG (VAG) ein
eigenes Fundbüro im VAG-Zen-
trum, Besançonallee 99. Nach-
fragen nach Fundsachen erfol-
gen unter Telefon 4511-368
oder per Fax an die 4511-369. 

Krippenspiel auf
dem Mundenhof

Jetzt schon vormerken: In
diesem Jahr wird auf dem Mun-
denhof am Samstag, den 22.
Dezember, und Sonntag, den
23. Dezember, jeweils um 17
Uhr wieder das traditionelle
Krippenspiel aufgeführt. Der
Eintritt für Kinder ist frei. Für
Erwachsene kosten Karten 2
Euro und sind ab Montag in der
Rathausinformation, bei der
Mundenhofverwaltung oder an
der Abendkasse erhältlich.

Schwimmkurse 
für Kinder

Am 7. Januar beginnen im
Hallenbad West neue
Schwimmkurse für Kinder. Ne-
ben Eltern-Kind-Kursen wer-
den vor allem Kurse für
Schwimmanfänger ab fünf Jah-
ren angeboten. Für jüngere
Kinder kann bei der Anmel-
dung abgeklärt werden, ob sie
schon an einem Kurs teilneh-
men können. Außerdem wer-
den Kurse für fortgeschrittene
Schwimmer angeboten. An-
meldungen für Kinder-
schwimmkurse am Montag,
den 10. , und Dienstag, den 11.
Dezember, für Babyschwimm-
kurse am Mittwoch, den 12.
Dezember, jeweils von 17–19
Uhr im Eingangsbereich des
Hallenbads West. Weitere Infos
gibt es unter Tel. 2105-510 oder
im Internet unter www.regioba-
eder.de.

Ab Sonntag gilt der neue 
VAG-Jahresfahrplan

Kleine Änderungen, aber große Baustellen

Ab dem morgigen Sonn-
tag und bis zum 6. De-

zember 2008 fahren die
Bahnen und Busse der Frei-
burger Verkehrs AG nach
dem neuen Fahrplan 2008.
Gegenüber dem bisherigen
Plan halten sich die Ände-
rungen in Grenzen, was
nicht anderes heißt, als dass
sich das jetzige Liniennetz
und der Jahresfahrplan voll
bewährt haben. 

Dennoch gibt es paar kleine
Änderungen, die vor allem von
den Fahrgästen und dem Fahr-
gastbeirat vorgeschlagen wur-
den: So werden die Taktzeiten
der Stadtbahnlinie 5 so verän-
dert, dass zu den Schulanfangs-

zeiten ein 5-Minuten-Betrieb
und damit ein erweitertes Platz-
angebot entsteht. Zusätzliche
Combinos verstärken auf den
Linie 5 und 3 die Transportka-
pazität. Das gestiegene Fahrga-
staufkommen ist auch der
Grund dafür, dass die Buslinie
12 unter der Woche mit den
größeren Gelenkbussen ausge-
stattet wird. 

Ganz anders auf der Buslinie
27 zwischen Stadttheater und
Wiehrebahnhof. Dort lässt das
Fahrgastaufkommen so zu
wünschen übrig, dass der Ver-
kehr ab 20 Uhr ganz eingestellt
wird. Durchschnittlich nutzten
zuletzt nur zwei Fahrgäste diese
Verbindung in den Abend- und
Nachtstunden.

Gravierende Änderungen
wird es im kommenden Jahr
auf zwei Stadtbahn-Strecken
geben: Wegen der Sanierung
der Gleisanlage in der Günters-
talstraße und dem Neubau der
Haltestelle Lorettostraße muss
der Stadtbahnbetrieb zwischen
Bertoldsbrunnen und Günters-
tal von Mai 2008 an für 5 bis 6
Monate eingestellt werden.
Und voraussichtlich im Okto-
ber 2008 werden die schon
lange geplanten Bauarbeiten an
den Stadtbahngleisen in der
Habsburgerstraße beginnen.
Dann wird für rund 21 Monate
auch dort der Stadtbahnverkehr
ruhen. Wie und wo Ersatzver-
kehr eingesetzt wird, will die
VAG rechtzeitig mitteilen.

Erzählsalon
für Frauen

Erzählen muss nicht zwi-
schen zwei Buchdeckeln statt-
finden. Es wieder im öffentli-
chen Raum zu etablieren, ist ei-
nes der Anliegen des „Erzählsa-
lons“. Das andere ist, diejeni-
gen zu Wort kommen zu lassen,
deren Geschichten oft ungehört
bleiben: Frauen können dort
von all den Erlebnissen und Er-
fahrungen berichten, die ihr
„Frauen-Leben“, so der Titel,
ausmacht. Am 10. Dezember
werden Geschichten über Recht
und Gerechtigkeit, Strafe und
Schuld im Mittelpunkt stehen.

Frauenbeauftragte Ursula
Knöpfle sieht das Thema im
Zusammenhang mit dem, was
Frauen an Ungerechtigkeiten
erfahren hätten. „Die Frauen
erzählen auch von Leid und
Ungerechtigkeit mit viel
Stolz.“ Das Veröffentlichen der
eigenen Geschichte, nicht aus
der literarischen Distanz, son-
dern im unmittelbaren Kontakt
mit den Zuhörerinnen, erfor-
dert Mut – und ermutigt damit
andere: „Es stärkt die anderen
Frauen, dass das Frauenleben
so viele Schattierungen hat,
nicht nur helle, sondern auch
graue.“

❐ Die Veranstaltung in der Villa
St. Urban, Sebastian-Kneipp-
Straße 13, beginnt am 10. De-
zember um 19 Uhr.

Nach fast 45 Dienstjahren
bei der Stadt Freiburg wurde am
Montag dieser Woche die Leite-
rin der Stadtkämmerei, Gu-
drun Wolfrum, in den Ruhe-
stand verabschiedet. In einer
Feierstunde im Kreis von  Kol-
legen und Gemeinderäten wür-

digte Ober-
bürgermeister
Dieter Salo-
mon die Ver-
dienste der
scheidenden
Finanzchefin
und Leiten-
den Stadtver-
waltungsdi-

rektorin. Gudrun Wolfrum,
Freiburgerin des Jahrgangs
1944, hatte nach dem Abitur am
Berthold-Gymnasium die Aus-
bildung zur Stadtinspektorin
begonnen und als Fünftbeste
des Lehrgangs abgeschlossen.
Nach einer kurzen Station im
Sozialamt wurde sie 1966 zum
Rechnungsamt in die Haus-
haltsabteilung versetzt, wo sie
das gesamte Haushaltswesen in
allen Facetten von der Pike auf
kennenlernte. Der damalige
Stadtkämmerer Engelbert Ber-
nauer übertrug ihr 1984 die Lei-
tung seines Dezernatsbüros, in
dem sich Gudrun Wolfrum
schnell den Ruf einer exzellen-
ten Fachfrau für Haushalt und
Finanzen sowie für Wohnungs-
wesen erwarb. 1995 wählte der
Gemeinderat die Stadtoberwal-
tungsrätin einstimmig zur Lei-
terin des Rechnungsamts, der
heutigen Stadtkämmerei. Nach
der Verschmelzung mit der
früheren Stadtkasse gehört die
Stadtkämmerei mit rund ein-
hundert Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern zu den großen
städtischen Ämtern.

Zahlreiche Projekte haben
neben dem Haushalt die Arbeit
der Kämmereichefin begleitet:
von der Währungsumstellung,
der Einführung der Kosten-
und Leistungsrechnung, die
Umstellung des Haushaltswe-
sens auf SAP-Anwendungen
bis zur Finanzierung von
großen Vorhaben wie Konzert-
haus, Neubau der Messe und
Entwicklung von Leasing- und
PPP-Modellen. Gudrun
Wolfrum gehörte im Deutschen
Städtetag der Arbeitsgemein-
schaft der Großstadt-Kämme-
reileiter an.

NAMEN UND
NACHRICHTEN

Müssen neue Kindergärten
heute schon rollstuhlge-

recht geplant werden, damit
man sie in wenigen Jahren
leicht zu Senioren-Tagesstätten
umbauen kann? Ist der Publi-
kumsliebling Einfamilien-Rei-
henhaus mit zwei oder drei Ge-
schossen bald ein Auslaufmo-
dell? Und wie kann Freiburg
nicht nur für junge Familien at-
traktiv sein, sondern auch für
Senioren? – Nur drei von vielen
Fragen, wie im Mittelpunkt ei-
ner Veranstaltungsreihe zum
demografischen Wandel ste-
hen. Die gemeinsam vom Rat-
haus, der Pädagogischen Hoch-
schule, der Universität und den
beiden Fachhochschulen kon-
zipierte Reihe greift mit Vorträ-
gen und Diskussionen die be-
reits begonnenen Verschiebun-
gen in der Altersstruktur auf. 

Wie schnell sich der demo-
grafische Wandel in der Stadt-
gesellschaft vollzieht, machte
Oberbürgermeister Salomon
bei der Auftaktveranstaltung
Mitte November im Kaisersaal
des Kaufhauses deutlich: Nach
den Bevölkerungsprognosen
wird Freiburg zwar in den
nächsten Jahren zunächst wei-
ter wachsen, diesen Zuwachs
aber bis etwa 2020 wieder bis
auf das heutige Niveau von
215000 Einwohnern verlieren
– mit dem strukturellen Unter-
schied, dass dann deutlich mehr
als ein Drittel aller Bürgerinnen
und Bürger 60 Jahre und älter

sein wird. „Darauf müssen wir
uns einstellen!“ sagte Salomon.
Beispielsweise in der Planung
von Baugebieten, in denen
Mehrgenerationenhäuser ge-
fragt werden, bei Schulen und
Kindergärten, oder für die Nah-
versorgung in den Stadtteilen.
„Ältere Menschen werden dort
leben, wo die Infrastruktur in
Ordnung ist und wo ihre Be-
dürfnisse nach Betreuung,

funktionierender Nachbar-
schaft oder Einkaufsmöglich-
keiten in der Nähe erfüllt sind.“
Weil der demografische Wan-
del längst begonnen habe, seien
zahlreiche Vorhaben in der
Stadtpolitik bereits auf die Ver-
schiebungen in der Altersstruk-
tur eingestellt. 

Ausdrücklich warnte der OB
davor, den demografischen
Wandel als eine Bedrohung zu

empfinden: „Das ist eine
Chance, wenn wir rechtzeitig
etwas tun.“ Die Attraktivität
von Freiburg werde in Zukunft
nicht nur davon abhängen, dass
es genügend Angebote für
junge Familien oder in der Aus-
bildung gebe, sondern auch
von sozialen und kulturellen
Einrichtungen, die Rücksicht
auf eine älter werdende Bevöl-
kerung nehmen. Salomon kün-
digte an, dass die Verwaltung
eine interne Arbeitsgruppe ein-
richten werde, um konkrete
Konzepte für den demografi-
schen Wandel zu entwickeln.
Dazu will das Rathaus auch
über die jetzt laufende Veran-
staltungsreihe den wissen-
schaftlichen Sachverstand der
Hochschulen nutzen. 

In der Landesregierung ist
der demografische Wandel zur
Kabinettssache geworden.
Staatsrätin Claudia Hübner be-
richtete über die Modelle, die
derzeit in den Ministerien ent-
wickelt werden. Ihre Prognose
nach Besuchen in den meisten
baden-wür ttembergischen
Stadt- und Landkreisen: „Sol-
che Kommunen werden sich be-
haupten, in denen seniorenge-
rechte Einrichtungen und
Dienstleistungen zur Verfügung
stehen, wo ‚lebenslanges Ler-
nen‘ möglich ist und wo die Ver-
einbarkeit von Familie und Be-
ruf klappt, um den Bedarf an Ar-
beitskräften bei weniger Men-
schen decken zu können.“ 

Heute Kindergarten – und
morgen Senioren-Tagesstätte?

Fachleute diskutierten die Folgen des demografischen Wandels 

So ausgeglichen wie auf diesem Bild ist das Verhältnis von
Jung und Alt schon längst nicht mehr. Und zukünftig wer-
den auf immer weniger junge noch mehr alte Menschen
kommen (Foto: Archiv) 

KURZ GEMELDET
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